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4. Reichsparteitag
der Deutſchnationalen Volkspartei

Görlitz, 27. Oktober.
Der vierte Reichsparteitag der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei nahm geſtern in Görlitz unter ſehr
ſtarkem Andrang von Abgeordneten aus allen Teilen des Reiches
ſeinen offiziellen Anfang. Die deutſchnationale Reichstagsfrak
on war faſt vollzählig erſchienen. U. a. ſah man den Partei
gorſitzenden Exz. Hergt, den Präſidenten des Reichswirtſchafts

Weizen.

geh

handelz

rates Edler von Braun, den Abgeordneten Dr. Hugenberg, Graf
Le Veſtarp, Schultz-Bromberg, Wallvaf, von Richthofen.

M., No Zunächſt fand eine geſchloſſene Vertreterverſamm
eſt lung ſtatt, die in ausgedehnten Verhandlungen den eigentlichen

porteitag vorbereitete und ſich mit organiſatoriſchen Fragen be
tn ſchäſtigte. Dem Parteitag lag der Geſchäftsbericht verWelt dauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei vor.

eiße 5 dieſer ſtellt ein weiteres ſtarkes Anwachſen der Deutſchnationalen

solkspartei feſt; die Zahl der Parteiorganiſationen
iſtauf 10 675 geſtiegen. Zahlreiche Ausſchüſſe waren im
v enen Jahre tätig, ſo ein Reichsfrauenausſchuß, ein Reichs
angeſtelltenausſchufßß. ein Reichsarbeiterausſchuß, ein Reichs
jugendausſchuß, ein deutſchnationaler Lehrerbund, die Organi-
ſalon der deutſchnationalen Beamtenſchaft und der deutſch
nationalen Studentenſchaft.

Schon am Mittwoch hatten die Ausſchüſſe mit Tagungen be
gonnen; ſo fand eine deutſchnationale Arbeiter
tagung unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Hartwig
ſtatt, die ein ſtarkes Bekenntnis für den deutſchnationalen Ge
danken ablegte. (Wir berichten ausführlich darüber an anderer
Stelle.) Ferner togte ſchon om Mittwoch der Deutſchnationale
Lehrerb und unter dem Vorſitz des Landtagsabgeordneten
Klug. Er ſandte an den Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg nach Hannover folgende Entſchließung, die ein
ſtimmig angenommen worden war:
Der Deutſchnationale Lehrerbund, zu ſeinem dritten Bun
destag in Görlitz. verſammelt. ſendet ſeinem irmherrn ehr-
erbietigſte Grüße und gelobt, die deutſche Jugend in Gottesfurcht
zur Heldenverehrung und zur Treue zu Volk und Vaterland zu
erziehen.“

Am Donnerstag abend tagte der berufsſtändiſche
Reichsausſchuß und nahm einen Vortrag s Reichstags

eordneten Lam bach entgegen. Ferner hatten ſich u. a. noch
zuſammengefunden die deutſchnationgle Beamtenſchaft, der Bund
deutſchnationaler Rechtsanwälte und Notare, der Bund deutſch
nationaler Gemeindevertreter, der Reichsausſchuß deutſchnatio
naler Jnduſtrieller, der Reichsausſchuß für den gewerblichen
Rittelſtand, der Reichsausſchuß für die evangeliſche Kirche, der
Reichskatholikenausſchuß, der Reichsausſchuß für die Landwirt
ſchaft, der Reichsausſchuß für die Technik, der deutſchnationale
Angeſtelltenbund, der Reichsausſchuß für die Hochſchullehrer, der
evangeliſche Reichsausſchuß und der Reichsausſchuß für die
Studentenſchaft.

Heute morgen 10 Uhr begann in der Stadthalle der offizielle
eit Reichsparteitag. Der große Saal faßte kaum die ungeheure

Renge, die ſich zuſammengefunden hatte, um ein Zeugnis abzu
u legen für den deutſchnationalen Geiſt. Wahrlich, erhebend iſt die
iziele S Stunde und ein beredtes Zeichen dafür, daß der deutſche Gedanke
ite, der lebt, lebt und wächſt. Das Bekenntnis: „Hie gut deutſchnational
er (hin allewege“ iſt das Band, daß alle umſchlingt.

Tagung der deutſchnationalen
Arbeiterſchaft

Der Vorſitzende Hart wig betonte, daß ſich die deutſch
c e wonale Arbeiterſchaft als Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft
3 a etrachte und er in Ausſicht ſtelle, daß die irregeführten,

Reien auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehenden, kämpfenden Arbeiter bald
zur Einſicht kämen, daß der Arbeiter deutſch ſein und werden

eine nuß, und ſich doch noch einmal auf vaterländiſchem Boden mit
den deutſchnationalen Kreiſen vereinen werde.

n Zu begrüßen iſt die Tatſache, daß nunmehr Burgfriedennd en innerhalb C Delſnangneg Arbeiterbundes, der Keimzelle
e e e deutſchnationalen Arbeiterſchaft zwiſchen den wirtſchaftsfried
g. gen hen und auf S 277 Boden organiſierten Teilen geſchloſſen
a iſt. daß eine Einheitsfront aller nationalen Ar-v beiter beſteht, und daß man die Wirtſchaftskämpfe hinter den

Kampf um Leben und Freiheit des deutſchen Vaterlandes und
Lolkes geſtellt hat. Die deutſchnationale Arbeiterſchaft iſt ſchon
heute eine Macht, die durch ſtetiges Anwachſen einen feſten Wall
gegen die ſozialiſtiſche Welle bildet. Wenn bei der letzten Wahl
1860 000 Arbeitnehmerſtimmen der D. N. V. P. zufloſſen und
man damit rechnet, daß die nächſte Wahl die Zahl verdoppeln
wird, ſo verſteht man die Forderung der deutſchnationalen Ar

rſchaft, in allen Gliederungen der Partei zur Mitarbeit
herangezogen zu werden. Leider gibt es noch viele, die
ihre wahre deutſche Geſinnung nicht nach außen bekennen dürfen,

Terror und aus ihm ſich ergebende Arbeitsloſigkeit oder
Arbeitsunfähigkeit ſie zwingen, gegen ihr Gewiſſen zu handeln,
um leben zu können. Aber auch die Folgen dieſes Terrors zu
wildern, hatte ſich der Bund zut Aufgabe geſtellt und den ſchönen
e vergeichnen, 1800 Arbeitsloſen Erwerb und
Le äftigung im letzten Winter zu verſchaffen und ſo der
Terrorwe le nach dem Ralhenau Mord erfolgreich entgegenzu
treten. Trotz gegen alles was aegen das Deutſchtum gerichtet
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Hunger. Wir müſſen hindurch. Als deutſche Frauen und Männer
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war, klang aus den warmen Worten des Vorſitzenden und endete
im Treuſchwur:

Allen Gewalten
zum Trutz ſich erhalten.

Es iſt Notzeit.
Dank des Verſailler Vertrages und der ſozialiſtiſchen Regie
Jhm folgte der Reichstagsabgeordnete Behrens mit ſeiner

Berichterſtattung über die politiſche Lage, in der er zu
nächſt in erfreulich offener Weiſe mit dem Verſailler Frie
densdiktat und der Erfüllungspolitik abrechnete
rigen dieſes zum Kampf gegen die Regierungskoalition
aufrief.

Der deutſche Ackerboden iſt verarmt durch die im Kriege
notwendige, nach dem Kriege aufrecht erhaltene Zwangswirt
ſchaft in ihrer Leiſtungsfähigteit herabgeſetzt und Steigerung
der Leiſtungsfähigkeit iſt notwendig. Der Preis ſpielt keine
Rolle wohl aber, daß genügend Vorräte vorhanden ſind
das iſt das zu löſende Problem. Die heutigen Preiſe ſind nicht
Schuld der Landwirtſchaft, ſondern des Verſailler Vertrages.
Unſer Ziel muß ſein: Unabhängigkeit vom Auslande
in der Ernährungsfrage. Wir können, wir wollen nicht
erfüllen, ſolange wir hungern, Wirth muß ſein Woct
erfüllen: Erſt Brot dann Entſchädigungen!

Auch im Wohnungsweſen iſt Schuld der Wohnungs-
not die ſozialdemokratiſche Zwangswirtſchaft.

In der Sucht zu erfüllen, haben wir den Steuerbogen
weit überſpannt und hinzu kommt die ſozialiſtiſche Sucht,
jede Kapitalsbildung zu verhindern, und eine ſozialiſtiſche Kater-
idee will, daß die ſogenannten in Wirklichkeit nicht beſtehenden
Valutagewinne erfaßt werden. Gott ſei Dank arbeitet der
Steuerapparat noch nicht gut. Das Erzbergerſche Steuer-
vrojekt war arbeiterfeindlich, der Arbeitnehmer muß
im voraus zahlen, der Schieber erſt nach einem Jahr, wenn die
Mark noch weniger wert iſt, und wenn er keine Luſt hat, wird
es ihm für 4 v. H. geſtundet und bezahlt erſt dann, wenn die
Mark gleich Null und ſeine Steuern nichts mehr wert ſind.
Wir ſtehen vor ſchwerer Zeit, vor Kriegskoſt. Arbeitsloſigkeit und
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müſſen wir die deutſche Not erkennen und durchhalten. Keine

Frauen;

Fernruf Amt Kurfürſt r

der Siegeszug des nationalen Gedankens
Deviſenverordnung hilft, auch wenn man ſie noch ſo oft ausbaut.

Wir müſſen wieder zur Coldwährung kommen. Es
iſt Notzeit, wir alle müſſen opfern: die Beſitzenden und die Ar
beitenden. Not bricht Eiſen und wir müſſen als Notmaßnahme
den Achtſtundentag opfern. Zuerſt kommt die Ueberwindung
der Not, erſt das Haus unter Dach, dann die Einrichtung.

Unſer Standpunkt muß ſein, über alles zuerſt deutſch, wir
Arbeiter müſſen Elieder des deutſchen Volkes ſein, Aufbauer und
Mitſchaffer wir müſſen unſere höheren vaterländiſchen Werte
dem Volk und Vaterland zur Verfügung ſtellen.

Die Kufgaben der deutſchen Frau
Jn der geſtrigen von allen Landesfrauenausſchüſſen zahlreich be

ſuchten Vormittagsſitzung des deutſchnationalen Reichsfrauen-
ausſchuſſes, wel-he die 1. Vorſitzende des Reichsfrauenausſchuſſes,
die allverehrte Frau Behm, leitete, wurde über das innere
Organiſationsleben der Arbeitsfragen geſprochen

„Rückblick und Ausblick“ war das Thema der Referentin
Frl. Brandt. Eine rege Ausſprache zeigte die reiche frucht-
bringende Arbeit der Frauen in der Partei, die auch
in den ſchweren Zeiten nicht müde geworden ſind, für ihre reinen
deutſchen Ziele zu werben und ſich dafür einzuſetzen, Abge-
ordnete Frl. Lehmann ſprach an der Hand der Satzungs-
änderungen von der unerſetzlichen Mitarbeit der Frau, welche die
Mitverantwortung am Volksleben trägt: „Wir wollen eine ge
ſunde deutſche Frauenbewegung. Wir kennen keinen Ehrgeiz,
nur reinſtes Leben für unſere deutſche Jdee. Auch von dieſer
e aus wollen wir unſere Stellung in den Satzungen gewahrt
ehen.

Um 3 Uhr nachmittags begann die große allgemeineTagung. Die Vertreterinnen der geraubten und vaſehten Ge

biete brachten ihre Grüße, ebenſo die Vertreterinnen Nieder-
ſchleſiens für Görlitz. Landgeri-htsdirektor, Abgeordneter War-
muth behandelte das Thema „Aenderung der Geſetzgebung über
Eheſcheidung“. Der feſſelnde Vortrag galt zur Orientierung der

er brachte keine Entſchließung Die meiſten Dis
kuſſionsredner forderten keine Erleichterung der Eheſcheidung im
Intereſſe des Volkswohls. Begeiſterte Schlußworte der Leiterin
Frau Behm wurden mit dem DeutſchlandLied beantwortet.

Verhandlungen bei Dr. Wirth
Die „gemeinſame Plattform“

w. Berlin, 27. Oktober.

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers begann
geſtern vormittag die Ausſprache zwiſchen den Parteien
der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft und der
Vereinigten ſozialiſtiſchen Partei mit dem Ziel,
eine Einigung über die Ausführungsbeſtim-
mungen zur Deviſenverordnung und über weitere
wirtſchafts politiſche Maßnahmen zu finden. Die
Verhandlungen wurden von beiden Gruppen im Sinne einer Ver-
ſtändigung geführt. Nach der Ausſprache wurden auf Vorſchlag
des Reichskanzlers zwei engere Ausſchüſſe gebildet,
von denen der eine die Frage der Deviſenverordnung, der zweite
die weiteren wirtſchaftspolitiſchen Anregungen, die teils von bür-
gerlicher, teils von ſozialiſtiſcher Seite gemacht worden ſind, be
handeln ſollte. Der erſte Ausſchuß trat ſofort unter dem Vor-
ſitz des Reichskanzlers zuſammen. Grundlage der Be-
ſprechungen waxen die vom Reichswirtſchaftsminiſterium
ausgearbeiteten Ausführungsbeſtimmungen zur Deviſenverord-
nung. Es wurde zwiſchen allen vertretenen Parteien eine Ein i-
gung erzielt, ſo daß die Ausführungsbeſtimmungen in kür-
zeſter Zeit veröffentlicht werden können. Die Weiter
führung der Ausſprache zwiſchen den Parteien iſt für heute in
Ausſicht genommen. Es iſt zu erwarten, daß eine alsbaldige
Klärung der politiſchen Probleme eintrilt, mit denen ſich die
Reichsregierung angeſichts der Lage zu beſchäftigen hat.

Dazu erfahren wir folgende Einzelheiten: An der Sitzung
nahmen für die Regierung Reichskanzler Dr. Wirth Reichs
wirtſchaftsminiſter Schmidt, Reichspoſtminiſter Giesberts
und Staatsſekretär Hirſch teil. Die Sozialiſten waren durch
Müller-Franken, Hilferding, Hertz und Breit-
ſcheid, die Demokraten durch Erkelenz, Hamm, Fiſch-
beck und Siemens, das Zentrum durch Klöckner, ten
Hompel, Becker- Arnsberg, die Deutſche Volkspartei durch
Streſemann, Kempkes, Rießer und v. Raumer ver-
treten. Außerdem war auch ein Mitglied der Bayeriſchen Volks
partei zugegen.

Zunächſt hielt der Reichskanzler eine einleitende Anſprache.
Er wies darauf hin, daß Währungsſachverſtändige aus allen
Zändern nach Berlin gekommen ſeien, um die Lage der deutſchen
Wirtſchaft zu unterſuchen und um dann ein Urteil darüber ab-
zugeben, wie ſie ſich den Kampf gegen den Sturz der Mark vor
ſtellen. Dieſe Beſprechungen ſtänden ſelbſtverſtändlich auch im
Zuſammenhang mit dem geſamten Reparationsproblem. Es ſei
zu erwarien, daß die Mitglieder der Reparationskommiſſion
nächſte Woche in Berlin eintreffen würden. Auf Grund dieſer
Lage habe er darauf verzichtet, im Reichstag eine politiſche Er
kärung abzugeben, da er ſonſt den Ereigniſſen hätte vorgreifen
müſſen. Der Kanzler richtete die Mahnung an die Parteien,

Dollar: 4550 nach 4362

kungen gezeitigt.

ſie möchten keine Forderungen aufſtellen, die im Augenblick un
erfüllbar ſeien, ſondern vielwehr verſuchen, eine gemeinſame
Plattform zu finden, auf der eine ſtarke Regierung ihre
Geſchäfte führen könnte.

Hermann MüllerFranken trug darauf die von uns mitge
teilten angeblich „poſitiven“ Forderungen der Sozialdemokratie
vor. Die ſozialiſtiſche Fraktion erwarte, daß endgültige
Entſcheidungen getroffen würden. Die Fraktion werde,
falls das nicht geſchehe, nächſte Woche zuſammentreten, um
„volitiſche Entſchlüſſe“ zu faſſen. enn man berück-
ſichtigt, daß der Redner im Verlaufe ſeiner weiteren Ausfüh-
rungen auf die ſchwere Belaſtung der Sozialdemokratie als Par
tei hinwies, indem ſie der Erköhung des Brotpreiſes und ähn-
lichen Beſchlüſſen zugeſtimmt habe, kann man ſich leicht vorſtellen,
was Müller mit dieſer Wendung meinte.

Nach ihm ergriff Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt das
Wort zu eingehenden Darlegungen über die Wirtſchaftslage. Er
wies auf die paſſive Tendenz der deutſchen Handelsbilanz
hin. Die Maßnahmen, die die Reichsregierung zur Bekämpfung
des dauernden Markſturzes ergriffen hätte, ſeien teilweiſe durch
den Reichstag ſabotiert worden. Der Redner erinnerte
an die Tabakeinfuhrbeſchränkung. Andere Maßnahmen wie bei-
ſpielsweiſe Beſchränkung der Kaffeeeinfuhr hätten aus
außerpolitiſchen Gründen nicht ergriffen werden können. Die
ſchwierigſten Fragen für die deutſche Wirtſchaft ſeien Kohlen,
Eiſen und Zement. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß hier eine
Einſchränkung der Einfuhr nicht erfolgen könne, da ſonſt die
deutſche Wirtſchaft ouf das ſchwerſte geſchädigt würde. Wolle
man die Ausfuhr ſteigern, ſo bedinge das eine Erhöhung der
Arbeitsleiſtung. Hier ſeien Anſtrengungen gemacht wor-
den, die bisher jedoch keinen Erfolg gebracht hätten. Das Ueber
ſchichtenabkommen im Ruhrgebiet habe noch keine Wir-

Doch würde das wahrſcheinlich ſpäter der
Foll ſein, und daher ſei zu boffen, daß auch in anderen Jn-
duſtrien Ueberſchichrenobkommen getroffen würden. Nach der Jn
kraftſetzung der Deviſenverordnung habe ſich ergeben, daß auch
der kleine Handel ſich in Geſchäfte mit fremder Währung habe
hineinreißen laſſen. Die Deviſenverordnung müſſe verbeſſert
werden; dafür lägen bereits voſitive Vorſchläge vor. Eine Ver
ſchärſ ung der Deviſenverordnung müſſe unter allen Umſtän-
den ins Auge gefaßt werden. Hierher gehöre der Kampf ge-
gen überflüſſige Wechſelſtuben und die Nutzbar-
machung der Deviſenanſammlungen. Die hierzu vorliegenden
Vorſchläge würden ausgearbeitet, ſeien jedoch noch nicht debatte-
reif. Das nächſte Prohlem ſei die Stabiliſierung der Mark.
Der Redner vertrat die Meinung, daß eine Aktion zu dieſem
Zwecke unter Umſtänden unter Nutzbarmachung des Goldes der
Reichsbank durchgeführt werden müſſe. Zum Schluſſe ſeiner
Ausführungen erklärte der Miniſter, daß ſie ſein Programm
enthielten und daß er an deſſen Durchführung feſthalte. Er
werde die Konſequenzen ziehen, falls die Parteien mit dem
Programm nicht einverſtanden fein ſollten.g. Streſemann wies darauf hin, daß die ſogialdemokra
tiſchen Vorſchläge das Währungsproblem behandelten, ohne einen
Zuſammenhang mit der geſamten finanziellen und wirtſchaftlichen
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Sage erkennen u laſſen. Des welkeren verlangke er Auskunft
von der Regierung über ihre Stellung zur Repara
i eigene Dr. Wirth machte darauf ſehr

ei zler ma rau e eingehendeAusführungen über die
außenpolitiſche Lage des Reiches

und ſprach dabei im beſonderen über die Tätigkeit der Regie
rung und des Auswärtigen Amtes in den letzten Monaten. Die
Rgierung habe das Reparationsproblem niemals paſſiv, ſondern
immer aktiv betrieben. Er ſei kein Kanzler der Arvbeitsgemein-
ſchaft und kein Kanzler der Sozialdemokratie. Die Regierung
beſtände aus drei Parteien und dieſe Koalition ſei die
Brücke, auf der er ſein Amt führe.

Streſemann ſprach darauf zur Deviſenfrage. Er er
klärte ſich mit der Beſchränkung der zum Deviſenhandel zuge-
laſſenen Jnſtitute einverſtanden.

Abg. Hilferding betonte, daß Eile geboten ſei im Hinblick
auf den durch radikale Elemente herbeigeführten Zer-
ſetzungsprozeß in den Gewerkſchaften. Die moraliſche Ent
artung habe zu einer Plünderungspſhchologie in den breiten
Maſſen geführt. Wenn die Dinge ſo weiter liefen, ſei die öko
nomiſche Gefahr vorhanden, daß in kurzer Zeit die Mark noch
weiter entwertet würde. Die Folgen könne man ſich leicht aus
malen. Die Verhältniſſe drängten daher zur Jnangriffnahme
des Problems, in deſſen Vordergrunde die Stützung der Mark
ſtände. Das Gold der Reichsbank dürfe nicht für Reparations
zwecke verwandt werden. Seine Benützung für die Währungs-
aktion ſei aber eine dringende Notwendigkeit. Die Reichsbank
müſſe einen Deviſenfonds ſchaffen auf Grund ihres Goldes. Erſt
dann ſei es möglich, unſere Handelsbilanz zu verbeſſern. Die
Deviſenverordnung habe nur dann eine Bedeutung, wenn ſie
eine erſte Maßregel darſtelle. Ebenſo könne die wertbeſtändige
Anleihe nur dann Erfolg verſprechen, wenn ſie in Verbindung
mit weiteren Maßregeln erfolge. Bedenklich ſei die Verzögerung
des Arbeitszeitgeſetzes im Reichstag. Die Gefahr ſei vorhanden,
daß in kurzer Zeit die Arbeitslöhne in Gold ver
langt werden könnten. Das würde der Ruin des Staates ſein.

Es trat dann eine Pauſe ein. Jn der am Nachmittag feſt
geſetzten Beratung ſprachen Lange-Hegermann (Ztr.), v. Rau
mer (D. Vp.), Koch (Dem.), Müller (Soz.), Rießer D. Vp.)
und Streſemann (D. Vp.). Der Reichskanzler machte dann
den Vorſchlag, zwei Ausſchüſſe zu bilden; der eine ſoll ſich mit
den vom Wirtſchaftsminiſterium entworfenen Ausführungsbe-
ſtimmungen zu Deviſenverordnung beſchäftigen, der zweite ſoll
die in dem Referat Hilferdings und von den Vertretern der bür
gerlichen Arbeitsgemeinſchaft gegebenen Anregungen beraten.

Die Rohlenkriſe
Berlin, 27. Oktober.

eder die neuen Bergarbeiterlöhne und die Kohlenlage im rheiniſche weſtfäliſchen Kohlenrevier machte geſtern ein

Vertreter der Fachgruppe Bergbau des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie der Preſſe nähere Mitteilungen. Bekanntlich
haben die Bergarbeiterverbände eine Lohner-
höhung von 100 Prozent und Verdoppelung der ſozialen
Zulage gefordert. Dieſe Forderungen wurden von den Arbeit-
geberverbänden mit dem Hinweis darauf, daß nach der Jndex-
giffer nur eine Erhöhung von 25 Prozent in Frage käme, abge
ſehnt. Ein von dem Reichsarbeitsminiſter eingeſetztes Schieds-
gericht fällte nun folgenden Schiedsſpruch, gültig ab 1. Novem
ver: Für Arbeiter über 20 Jahre eine Zulage von 50 Pro-
zent, für Arbeiter zwiſchen 18 und 20 Jahren 40 Prozent und
für Arbeiter unter 18 Jahren 30 Prozent. Ferner wurde die
Erhöhung der Sozialzulagen von 20 auf 40 Mark ausgeſprochen.
Bis zur Stunde ſteht es noch nicht feſt, ob die Parteien den
Schiedsſpruch annehmen.

Jm Falle der Annahme des Schiedsſpruches wird der
Reichskohlenrat am 27. Oktober die neuen Kohlenpreiſe
feſtſetzen. Mit dieſer Lohnerhöhung iſt ſelbſtverſtändlich eine
enorme Steigerung der Kohlenpreiſe verbunden,
ſo daß demnächſt mit einer etwa 50prozentigen Kohlenpreiser
höhung zu rechnen ſein wird.

Bezüglich der Kohlenlage erklärte der Referent, daß
dieſe wie vor als außerordentlich ernſt anzuſehen
iſt, insbeſondere im Hinblick darauf, daß eine Erweiterung
der Ententeforderungen zu erwarten iſt. Für ver-
ſchiedene Jnduſtriegruppen die bisher ausländiſche Kohlen bezo-
gen haben, iſt dies infolge der Valutagentwicklung jetzt unmöglich
geworden. Durch das Ueberſchichtenab kommen hat die
Kohlenlage nur eine ganz leichte Beſſerung erfahren. Die ar-deitstägliche Steigerung des Ruhrbezirks von 808 000 Tonnen im

Auguſt auf 317 000 Tonnen im September 1922 iſt zum erheb-
lichen Teil auf die ſtarke Rückwanderung der gelern-
ten Bergleute aus dem Baugewerbe in den Bergbau zurück
zuführen.

Die fortgeſetzte ſtarke Beunruhigung der Bergarbeiterſchaft
durch die kommuniſiiſchen und unioniſtiſchen Agi-
tationen haben trotz Ueberſchichtenabkommen und Beleg-
ſchaftsvermehrung im September die Förderung nicht einmal zu
der Höhe des Februar kommen laſſen, und es muß bezweifelt
werden, ob die Oktoberförderung an die Märzförderung heran-
kommen wird.

Ganz vedrohlich wird in Bergbaukreiſen die Holz age an
geſehen. Der Einſchlag von Grubenholz iſt gegenüber dem
Vorjahre erheblich zurückgeblieben. Ein Fehler iſt es, daß die
preußiſche Staatsforſtverwaltung es unterlaſſen hat,
genügende Holzmengen bereitzuſtellen und anzubieten. Zurzeit
ſchweben Verhandlungen über einen ſtärkeren Holzim-
port, der aber ſelbſtverſtändlich eine weitere Verteuerung der
Produktionskoſten zur Folge haben wird.

Ein Manifeſt Bonar Laws
w. London, 27. Oktober.

einem Wahlmanifeſt, das zugleich Partei-
manifeſt iſt, erklärt der neue Premierminiſter Bon ar 2 a w
die ſo plötzlich entſtandene Kriſe habe einen Appell an das Volk
erfordert, eine vorherige Prüfung mit ſeinen Kollegen ſei nicht
möglich geweſen. Die Nation bedürfe über alles andere der
Ruhe und Stetigkeit im Jnnern und nach außen
Jn allen auswärtigen Beziehungen beabſichtige er einen ge
raden Weg zu S t er ſei jedoch feſt entſchloſſen, die
engliſchen Ver pflichtungen nicht auszudehnen
und falls eine angemeſſene Gelegenheit ſich bietet, ſie ein zu
ſchränken. Nur durch dasſelbe offene und uneingeſchränkte
Zuſammenwirken wie im Kriege mit Frankreich und den anderen
großen Alliierten könne England hoffen, die jetzigen ſchweren
Probleme zu löſen. Er hoffe zuverſichtlich, daß unter der erprob
ten Führung Lord Curzons die Verhandlungenzur Regelung der Orientkriſe einen wahren und
dauernden Frieden zur politiſchen Beruhigung des nahen
und mittleren Oſtens und der perſönlichen Sicherheit und Wohl
fahrt der dortigen Bevölkerung aller Raſſen und Konfeſſionen
herbeiführen werde. Es werde das erſte Ziel der Regierung
ſein, dem Völkerbunde tatkräftige Unterſtützung zu gewähren.
Aufrechterheltung der Freundſchaft und des guten Einverneh-
mens mit den Vereinigten Staaten müſſe ſtets ein Hauptziel
britiſcher Politik ſein. Alle die Sicherheit des Reiches und die
auswärtige Politik betreffenden Fragen ſollen im Einver-
nehmen mit den Regierungen der Dominions
und Jndiens behandelt werden. Erſte Aufgabe der Regie
rung werde die Ratifizierung des iriſchen Ver
trages ſein. Sie wünſche eine ruhige und geordnete Entwick-
lung in Jndien unter der durch das Geſetz von 1919 gewährten
Verfaſſung. Jm Jnnern ſei augenblicklich die Lage des
Handels und des Erwerbs Hauptſache. Sparſam-
keit ſei ein weſentlicher Punkt des Programms. Die euro
päiſchen Märkte, die Großbritannien infolge des Krieges verloren
habe, könnten am beſten erſetzt werden durch Weiterentwicklung
des Handels mit den Ueberſeeländern, insbeſondere innerhalb
des britiſchen Reiches.

Ueber die Reparationen ſagte Bonar Law in ſeiner
Glasgower Rede, er habe die Empfindung, daß man im Lande
zu ſehr zur Annahme geneigt ſei, daß es das einfachſte Ding von
der Welt für England ſei, Tauſende von Millionen zu zahlen
und daß es unmöglich ſei, etwas aus Deutſchland herauszubekom-
men. Er ſei nicht dieſer Anſicht. Die Bedürfniſſe Frank
reichs ſeien ſehr dringend und es könnte ſein, daß ein
Uebereinkommen unmöglich ſein würde, aber Frankreich und
England gingen an dieſe Sache heran mit demſelben Ziel im
Auge. Englands Leiden komme nicht in verwüſteten Gebieten
zum Ausdruck, ſondern zeige ſich an den Fabriken und an der
Arbeitsloſigkeit. Das franzöſiſche Volk müſſe einſehen lernen,
daß die Zukunft Europas und der Welt vom gemeinſamen
Handeln abhänge und daß man nicht etwas tun müſſe, was ein
gemeinſames Handeln unmöglich mache.

w. London, 27. Oktober.
Die geftern veröffentlichte königliche Proklamation, durch die

das Parlament aufgelöſt wird, ſetzt den 20. Novem
ber als Tag des Zuſammentrittes des neuen
Parlaments feſt.

Regierungskriſe in Rom
w. Rom, 27. Oktober.

Das Kabinett de Facta iſt unter der Drohung der
Faſziſten zuſammengebrochen, die die Teilnahme an
der Regierung verlangen und die allgemeine Mobiliſation ſämt
licher faſziſtiſcher Organiſationen in Jtalien durch Dekret be
ſtimmt haben.

Jn

Die ſchwarzen Franzoſen als Kulturträger
z del in Amerika, das dſeiner a ſene Vekte W T es Haus gelenng

net iſt, erhielt vor einigen Wochen ein Angebot der franzöſiſchen
Weinfirma Compagnie des Grands Vins de Bourgogne. Da
deutſche Haus antwortete darauf höflich, daß es vorläufig
nicht n franzöſiſchen Firmen in Handelsbeziehungen Keulaneinzutreten. Darauf ging von der Compagnie des Grands Vinz t die ſi
de Bourgogne das folgende Schreiben ein, natürlich franzöſiſch Schar,
doch teilen wir nur den deutſchen Wortlaut mit: Städt. Lyge

Wir ſind im Beſitze Jhres Geehrten vom 17, Mai und ſind die Begrüßzu
Jhnen außerordentlich verbunden dafür. daß Sie uns in und Weſen d
Kenntnis ſetzten, daß Sie ein deutſches Haus ſind. Vir Fräulein G
wären ſchwer enttäuſcht geweſen, uns mit r Jhrez Verden
Volkes in geſchäftlichen Beziehungen zu befinden. Wir geben on
uns der Hoffnung hin, daß die franzöſiſchen Neger etwa vurde aus di
Kultur in das liebe Deutſchland bringen werden, deſſen Söhne ren gebildete
im Laufe des Krieges ſich ſo wild und ſo wenig minſchlich ge um Lebendig

zeigt haben. ErneuerungEmpfangen Sie die Verſicherung unſerer Hochachtung, ſche Zu
Compagnie des Grands Vins de Bourgogne, ſes von

Hierzu wäre eigentlich jeder Kommentar überflüſſig. da z ichtlicheaber in Deutſchland immer noch Leute gibt, die an den vermeint. ſch
lichen Verſtändigungswillen Frankreichs giauben, kann es un eute, vor al
nur erwünſcht ſein, wenn die Compagnie des Grands Vins de Exend, der M
Bourgogne ſich ſelbſt zum Zeugen der eigenen Schamloſigkeit und M eetet, davon
des Sadismus macht, der immer noch eine nicht wegzuleugnende auf äuß
Eigenſchaft der Franzoſen iſt. Auch unſeren Regierungfſtellen, icht
die glauben, die Vorträge über die ſchwarze Schmach verbieten ch muß g.
oder beſchränken zu müſſen, ſei dies Schreiben zur Beachtung PPLoſung jedes

empfohlen. ings ſeinind GottesR
Ueberfall. Berlin, 27. Okt. Geſtern früh wurde auf dem der es v

Kurfürſtendamm ein ruſſiſcher Oberſt aus Moskau in Begleitung Kraft ko
einer Dame von ſechs Männern überfallen. Der Oberſt t
Kopfverletzungen davon, der Dame wurden das Brillantenarm- ettes Neula

band und der Pelzmantel geraubt. Lillens ſind,
Ein Rieſenſchwindel mit gefälſchten Koupons iſt in Berlin nd Vaterlan

aufgedeckt worden. Der Bankier Bernhard Erich Chriſtian Schulz eue ſteht
aus Hannover hatte falſche Koupons 435 Provinzialanleihe von n die Seel
Buenos Aires, die auf engliſche Pfunde lauteten, in Beträgen
die in Hunderte von Millionen Mark gehen, an Berliner Bankenvertrieben. Schulze, der in Bank- und Spekulantenkreiſen ſehr vo
bekannt war, wurde verhaftet. Er behauptet, die Koupon, Der Ve
ſo wie ſie waren, von einem Schweizer Bankhauſe zum Vertrie Mrtegruppe

erhalten zu haben. tihe über daDie Wunderlampe. Jn dem Geſchäft „Metall-Görn“ in ann von
Berlin erſchien jüngſt eine ältere Frau, um eine Petroleum nem Vortra
lampe als Altmetall zu verkaufen. Als die Lampe auf ihren kxriftkanon“.
Metallwert hin unterſucht wurde und aus dem Fuße der Lamte o Alte Teſte
die zur Beſchwerung dienenden Metallteile entfernt wurden e literariſch
fielen aus dem freigelegten Boden zehn Goldſtücke zu 20 Marl ewegung im
Freudeſtrahlend verließ die Frau mit ihrem Goldſchatz du u A. T. tro

Geſchäft. lbſt pEin Filmſkandal in Paris. In den Pariſer Lichtſpierhäuſen le 33
wird augenblicklich ein Film gezeigt, der Szenen aus der Zeit n Apoſteln
des franzöſiſchen Kaiſerreiches wiedergibt. Die franzöſiſchen ſheiden, ſ
Rohaliſten haben an dieſem Film Anſtoß genommen und kürz Me Gottesbeg
lich einen regelrechten Skandal während ſeiner Vorführung in Medner aus d
einem der bekannteſten Pariſer Lichtſpielhäuſer hervorgerufen. nd Eottesv
Sie behaupteten, daß die wiedergegebenen Szenen das alte Re myfinden he
gime in willkürlicher Verzerrung darſtellten. Der Proteſt, den ſe n Reuen Te
erhoben, war ſo lärmend, daß die Vorſtellung längere Zeit un Mußt, nicht ber
terbrochen werden und ſchließlich die Polizei eingreifen mußte. Wnmen iſt, g
Den Rohyaliſten zuliebe wurden dann aus dem Film einige der m iſt bei d
Anſtoß erregenden Szenen r Trotzdem wiederholten T. aber i
ſich die Kundgebungen gegen den Film, bis ſchließlich die Polize t die Dunke
die größten Lärmmacher feſtnahm. Jentralen des

Der Schuß in der Kirche. Jn Cantavenna in der oberitalie- Wie von der
niſchen Provinz Alexandria ſpielte ſich während des Gottesdien- Poit zuſame
ſtes in der Kirche eine aufregende Szene ab. Als der Geiſtliche PPeicher Beifa
gerade die Meſſe zelebrierte erhob ſich plötzlich ein Mann aus Fehnt. Der e

der Schar der Andächtigen und feuerte einen Schuß gegen den a von poſit
Altar ab. Indes die Menge zum Ausgang drängte es A. T.
richtete der Alkentäter die Waffe auf den Abgeordneten Bruſasca, reifswald, a
der ſich unter den Gläubigen befand, und floh dann, als der Plten Univerſ
Schuß verſagte. Es handelt ſich um einen Wahnſinnigen,
Giovanni Motta, der als Grund ſeiner Tat angab, der Pfarrer
habe die Kirche verkauft, und der Abgeordnete ſei Schuld, daß er,
Motta, ins Jrrenhaus kommen ſolle.
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Koſtſpielige Opernaufführungen
in alten Zeiten

Von Felix von Lepel- Dresden
Es iſt bekannt, daß das 17. und 18. Jahrhundert für

prunkernd und pomphaft inſgenierte Theateraufführungen, und
namentlich für die Oper, dies prächtige, Bild und Szene,
Muſik und Farben in ſich vereinende uſpiel, das ſo recht
eigentlich eine „höfiſche Kunſt“ war, viel, viel Geld aufgehenließ. Es ſind uns tatſächlich aus jener Zeit für Opernauffüh-
rungen aufgewandte Geldſummen L die an Ungeheuer
lichkeit und Märchenhaftigkeit den in unſeren Zeiten maßloſer
Geldentwertung für Erhaltung der Kunſt notwendigen, peku-
niären Aufwänden in nichts nachſtehen, ja ſogar ſie noch über-
lreffen! Eine halbe Million Thaler für einen einzigen Opern
abend, für eine eingige „Neueinſtudierung“: Das iſt zu jener
Zeit garnichts Seltenes und Außergewöhnliches! „Solche
Zahlen darf man nun aber“, ſchreibt Hermann Kretztſchmar in
ſeinem Buche „Die Geſchichte der Oper“ ſehr richtig, „nicht auf
das Konto: Leichtſinn und Verſchwendung buchen, ſondern ſie
belegen in erſter Linie die Kunſt- und Kulturerwar-
tungen, die das 17. Jahrhundert an das Muſikdrama knüpfte.
Wir hören aus jener Zeit aus Wien und Dresden von
Sängergehalten, die auch heute noch märchenhaft klingen. Aber
all dieſe Ausſchreitungen dürfen niemanden darüber beirren,
daß die Oper als ein notwendiger Külturaufwand
erſchien, daß die Opfer unvermeidlich waren, wenn Deutſchland
im Kunſtverkehr, der im 17. Jahrhundert ohne Bahn und Tele-
graph einen regeren internationalen Charakter trug, als in der
Gegenwart, mit Schritt halten wollte. Wie uns der Humanis-
mus die gelehrten Schulen und Univerſitäten gebracht hatte, ſo
mußten wir uns auch mit der letzten Tat der Renaiſſance, der Re
form des Theaters durch das Muſikdrama, ab-
finden.

Eini zufällig berausgegriffene Beiſpiele mögen einBild gen rön dem ungeheuren Aufwand, der damals in

Operndingen“ getrieben wurde! Jn Wien wurde 1666 jene„mit danſtng aller Leute präſentierte“ Paris- und Helenn-

Oper „II Pomo d'oro“ gegeben, deren bloße Jnſzenterung
100 000 Taler gekoſtet tte und e hseirig gab man in
Dresden Giovanni tempis (1624-—-1705) große Oper

Paride“, deren Jnſzenierung ſogar 700 000 Taler gekoſtet
e re war es mit des zoſen J. Ph. Ramegau
(1 1764) Oper „Zoraſtre“, die 1751 in Dresden gegeben
wurde. Schon rund 70 Jahre früher, 1679, hatte in DresdenPontempis üiſliſtiſch zwiſchen dem großen Monteverdt und

Cavalli ſich bewegende Oper „Dafne“ ungeheure Summen ver
lungen wie berichtet wird, koſtete die gange Aufführung
über eine halbe Million Taler! Mit welchem Pomp war aber
auch die, nach einem venetianiſchen Original gearbeitete Oper
inſgeniert! Fünfundzwangig Perſonen traten darin auf. „Der
halbe Olymp iſt hier herbeigezogen“ ſchreibt H. Kretzſchmar
a. a. O. „Volksfiguren ſind reichlich dreingemiſcht; ein Sack
pfeifer, des Sackpfeifers Liebſte, zwei tolle Bauern, eine Bäue
rin, ein Jäger, der die alte Dafne liebt, alſo mit Apollo kon
kurriert. Der erſte Akt beginnt mit einer Götterſzene, erſt in der
zweiten erſcheinen die Hirten. Jn der dritten tritt der Jäger
auf und ſingt Lieder, in der vierten kommen Bauern,' der eine,
Urban, mit einer Miſtgabel, Broſe mit einem Dreſchflegel,
Grethe, die Bäuerin, mit einer Stange, ſie wollen den Drachen
totſchlagen. Ehe in der ſechſten Apollo den Kampf durchführt,
iſt noch der Sackpfeifer mit Liedern eingeſchoben. So ſchlingen
ſich durch all' die dramatiſch notwendigen Szenen ganz nach
„venetianiſchem Muſter“ vergängliche Poſſen. Deutſch ſind
die Unflätigkeit in der Unterhaltung des Bauern mit ſeiner
Tochter, deutſch einige Anklänge ans Kirchenlied. Ovid, der den
Prolog vorträgt, ſteht neben der Gruft, der er eben entſtiegen
und ſingt: „Jch bin jetzt Staub und Aſche

Nächſt Dresden kamen, was den Overnaufwand anbe-
langte, an erſter Stelle Wien und Hamburg, wo die „Opern
IJnſtitute“ infolge der verſchwenderiſchen Pracht, die man den
Aufführungen angedeihen ließ, andauernd Bankrott machten,
ſo daß ſie oft nur mühſelig mit Hilfe von „Subſceribentenver
einen“ weitergeführt werden konnten. Amüſant iſt zu hören,
was man z. B. für die „Omphale“ von Deſtouches, in der
„mit Proſpekten nicht und mit Maſchinen“ geſpart worden war,
aufgehen ließ, ſo ließ man ſich allein den Helm, den der in
der Oper vorkommende Feldherr Genſerius zu tragen hatte,
100 Taler koſten!! Ein Sängerhonorar betrug pro Abend- 1000
Taler, der „Compoſiteur“ erhielt jedoch für ſeine „Arbeit“ nur
50 Taler. Difficile est satiram non seriboere!

Dresdener Muſtk
Die Dresdener Staatsoper beſcherte

Tage eine reizvolle und aparte Einſtudierung: Weber s drei
aktige Oper „Die drei Pintos“, deren ziemlich hilfloſer Textvon dem Dresdener Redakteur Theodor Jen (dofrat Winkler)
wohl ſeinerzeit daran ſchuld geweſen ſein mag, daß Weber das
Werk als aus nur wenigen „Nummern' beſtehenden Torſo liegen
ließ. Sein Enkel, Karl von W. nahm ſich dann mit Glück des
Librettos an, und Guſtav Mahlers Erneuerung und Ergän-
zung des muſikaliſchen Teiles zeigte ebenfalls eine glückliche

uns dieſer

Mißbildungen und laſſen in ihnen runde Löcher zurück. Ueber

Hand (trotz H. v. Bülows bekannten ſcharfen, ironjſchen Verdik- Tagen erſchienen iſt
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tes). Jn dieſer Form wird dann die Oper in den 80er Jahren in
Leipzig erſtmalig aufgeführt, und nun hat uns die Dresde-
ner Oper das Werkchen wieder nahe gebracht. Und in welch
entzückender Aufmachung! Kutzſchbach dirigierte mit ſtilkun-
diger Hand, und Tolkers Spielleitung zauberte eine Fülle
regietechniſcher Feinheiten hervor. Ein ſchöner, genußreicher Wuancherlei di
Abend! Jn einem von Muſikdirektor Keden veranſtalteten M der Stad
Konzert erlebte ein melodramatiſches Werk von dem jungen
genialen Dresdener K. J. G. Vollmöller, das von einem
beglückend und reifen muſikaliſchen Nen-Jmpreſſionismus getkra-
gen iſt, ſeine höchſt erfolgreiche Uraufführung. Von Vol.
möller dürfen wir noch viel, viel Gutes für die Zukunft erwarten

Felix von Lepel.
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st. Muſikaliſche Wälder. Der Afrikareiſende Schwein-
fürth erzählt von eigenartigen muſikaliſchen Wäldern, in dem
von ihm beſuchten Schilluklande am oberen „Nil. Dort wächſt
die merkwürdige Flötenakagie, acacia fistulosa, Die weißen
Dornen dieſes Baumes erleiden nämlich dadurch, daß ſie von
gewiſſen Jnſekten zu Brutſtätten gewählt werden, an ihrem
Grunde walnußgroße Aufblähungen. Beim Ausſchlüpfen durch
bohren die Jnſekten die harten Wandungen der blaſenartigen

dieſe Löcher ſtreicht nun der Wind und erzeugt dadurch einen
pfeifenden Ton, da die hohle ſtarre Blaſe die Eigenſchaft einer
kleinen Flöte beſttzt.

Der Fahrplan vor 70 Jahren. Vor uns liegt ein elwe
70 Jahre altes Eiſenbahn Kursbuch, das die Fahrpläne ſäu
licher damaligen deutſchen Eiſenbahnen enthält und nur 8 Seiten
von 7 Zentimeter Breite ſtark iſt. Die Zahl der Züge in ganz
Deutſchland betrug damals nicht mehr als etwa 250 täglich, und
zwar nach der Rangfoige: Kürierzüge, Schnellzüge, Perſonen
züge, Lokalzüge und gemiſchte Züge. Eine Reiſe von Köln n
Berlin mit dem ſchnellſten Zuge war 1854 ſchon in 15 Stunden
möglich und koſtete in der 8. Klaſſe 252 Silbergroſchen. Bis 191
war die Reiſedauer faſt auf die Hälfte herabgegangen. D
den ſchweren Schlag, den das Eiſenbahnweſen im und nach den
Weltkriege erhielt, iſt die durchſchnittliche Reiſedauer gegenüber
der Zeit von 1914 leider wieder erheblich größer geworden, ſo
wir jetzt in Deutſchland durchſcnittlich etwa die Reiſegeſchwindig
keit haben, wie ſie Ende der 80er Jahre erreicht wurde. De
kleine Originalnachbildung des eutſchen Fahrplanes von 1864 i
außerordentlich keſenswert und bildet eine Beilage zu der
großen blauen Kruppſchen JnduſtrieKursbuch für Deutſchland
und Nachbarländer, das für den Winter 1982/23 vor einigen
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In unterſtützend,

ma

die Herbſttagung des Provinzialausſchuſſes für
Jnnere Miſſion

Schulen

a
m die Kirche durch die innere Miſſion an die herankommt, die
nicht zu ihr kommen. Die Haupiverſammlun enetSuperintendent Horn mit einer markigen Andacht. See onſi-

ſorium begrüßte mit ernſten, warmen Worten des Konſiſtorial-
hräſidenten D. Loyke, das Oberpräſidium durch den Regie
ngsrat Freiherrn von Hammerſtein, der Kreis durch

gandrat Böer, die Stadt durch Ratmann Witte, die Kirchen
emeinde durch Superintenden: Horn. General Superintendent
d. Jacobi gab den Bericht über die Jahresarbeit. 2

rn der Vortrag von Profeſſor Dr. Gonſer (Berlin).
hütternd, mit gewaltigem Tatſachenmaterial ſeine Ausfü

legte er dar, wie wir Deutſche ein Biervo!k
paren, wie der Krieg Beſſerung brachte, wie wir in Gefahr
ſehen, ein Schnapsvolk zu werden. Es gilt Front machen, Ent
ſaliſamkeit üben um der Not von Millionen Männern und
frauen um der Not und des Beiſtandes unſeres Volkes willen.

le müſſen ſich zuſammenſchließen, die es ernſt meinen. Wir
üſſen der Not Herr werden, ehe es S ſpät iſt. Mit einem herz
hen Dank an alle ſchloß General- Superintendent D. Jacobi
je Tagung. Der praktiſche Erfolg iſt die Gründung eines Bun
z gegen den Alkoholismus.
Der Nachmittag ſtand von 3 Uhr an dem deutſch evangeliſchen

jemeindetag Gruppe SachſenAnhalt zur Verfügung. Jn langen,ründlichen Ausführungen zeigte Superintendent Jordan (Hohe

öhren) das Jdeal einer Gemeinde als einer Gemeinde, in der
iner an dem anderen Seelſorger iſt.

Während der Tagung gingen ein für 10,148 M. Gaben beim
Feſtgottesdienſt und 7800 M. Kollekte von Stadt und Land.

Land wirtſchaftliche s
Wochenmarkt Gardelegen, 26. Oktober. Auftrieb: 156

rkel. Preiſe: Ferkel 4—-6 Wochen alt 4800-—-65000 M., 6 bis
Vochen alt 5000--6500 M., 8--13 Wochen alt 6500 10 500 M.

handel flott.

Maul und Klauenſeuche in Anhalt. Ein ſtarkes Auftreten
r Naul- und Klauenſeuche wird zurzeit aus vielen Gegenden
ihalts gemeldet. Auch im Kreiſe Köthen macht ſich die Seuche
ungewöhnlich ſtarkem Umfange breit. Man nimmt Ein
hleppung der Seuche durch aus Bayern eingeführtes Rindvieh
Von den Behörden werden ſtrenge Sperrmaßregeln durch

4 jrt.
Kreisgenoſſenſchaftsſchau des Harzviehverbandes in Wer-

igerdde. Die Kreisgenoſſenſchaftsſchau war gut beſchickt. Die
illenklaſſe war mit vier Tieren beſetzt. Der im Mansfelder
birgskreis in Waſſerleben gezüchtete Bulle Centaur ſtand
erſter Stelle. Auf Kardinal 93 eingezüchtet, wird dieſes

volle Blut wieder mehr verbreitet werden. Der Beſitzer iſt
SchulzeWaſſerleben. Herr LichtenbergJlſenburg ſtellte

nen ſehr ſchönen jungen Bullen, während der Bulle des Herrn
oypeSchierke ſich etwas weich ins Rücken zeigte. Ein gutes
id von dem anzuſtrebendeen Zuchtziel gaben die Arbeitskühe
d Färſen. Den IaPreis, erhirit die Kuh 2481 von Chr.
trohmeyerWaſſerleben. Den IbPreis erwarb Charlotte 8634
i Beſitze von Chr. Friedrich-Waſſerleben. Einen Ic- und IVb-
z erhielt Herr SchulzeWaſſerleben. Auch in der jungen

m zeichneten ſich beſonders Waſſerleben und Vecken
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T. Hornburg, 26. Oktober. (Pachtgelder.) Bei der Ver
ahtung von 60 Morgen Acker und 20 Morgen Wieſe aus ſtädti
hem Beſitz wurden rund 138 Millionen M. Pachtgelder erzielt.
T. Thale, 26. Oktober. (Wieder die Fremden-
gion.) Fremdenlegionswerbern entwichen iſt der Sohn einer
ſigen Familie. Der junge Mann wurde in Hamburg von
nem Monteur unter Angabe, ihm eine Stelle in Holland als
hloſſer zu verſchaffen, nach Köln gelockt. Als man ihm 3 Fran
en zur Bewachung beigab, erkannte er die Gefahr und ſlüch-

te rechtzeitig in Metz.
tk. Kronach, 26. Oktober. Neues Marmorvorkom-

en in Oberfranken.) Jn Zeyern wurde vor kurgem von
m Granitwerk Eiſenhammer (Jnh. Ferd. Poppe, Steinwieſen)
n neuer h r t einen wunderbaren blau
varzen, weißgeäderten Marmor liefert, welcher ſich bei hohererſchigteit beſonders für Mobelfabriten eignet Vurg deeſen

deutenden Fund ſind wir nicht mehr auf das bedeutend teuere
landsmaterial in dieſer Farbe ſo angewieſen wie vordem.

Leipzig, 23. Okt. (Der Säureſpritzer) iſt wieder
den Plan getreten. Während er bisher ſeine Opfer auf der

raße ſuchte, hat er diesmat den Schauplatz ſeiner verruchten
tigkeit ins Gebüſch verlegt und ein Liebespaar erſchreckt und
hädigt. Einem Mädchen ſind der ſeidene Mantel und die

henen Strümpfe durch eine Säure, vermutlich Schwefelſäure,
ndig verdorben und unbrauchbar gemacht worden. Das

ädchen hatte ſich mit ſeinem Begleiter im Albertpark auf einer
ank niedergelaſſen, dieſe aber bald verlaſſen, weil im Gebüſch
ter der Bank ein verdächtiges Geräuſch bemerkbar wurde.
ahdem ſie einige Schritte gegangen waren, empfand das Mäd
n brennende Schmerzen an den Waden und enltdeckte nun zu
em Schreck den ihr zugefügten Schaden.

Crimmitſchau, 25. Okt. (Aus Notwehr.) Jm benach
n Gablenz bedrohte der an Wahnideen leidende Guts

er und Kohlenhändler Max Brenner wieder einmal ſeine
milie. Bei dem Bemühen, dem Vater das Seitengewehr zu
lr ben n r n rn w. e W Halſe, daß der
a infiel. Es ſoll feſtſtehen, ß der Sohn in Not-ehr gehandelt hat. 4
Zeit, 26. Okt. (Nach Mitteilung der Kriminal-

teilung) iſt am 24. Oktober nachmittags im hieſigen
ankenhauſe an einer Kopfſchußverlehung der Flurſchütze Adolf
Der aus Oderwih verſtorben. Küchler iſt in Pirkau

den Flurſchützen Herbert Grabinski angeſchoſſen
Beide haben gewildert und ſind bei der Teilung der

ute in Streit geraten.
Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Göllingen, Kyffh. Beim Ausprobieren eines Förderſeils, das.
Lerſuchen mit Produkten gut gehalten hatte, ſtürzten die

miede Robert Herbert und Karl Schumann in die Tiefe, Jhre
eichen konnten noch nicht geborgen werden. Güſten. Auf

WWerſtedter Landſtraße wurde ein hieſiger Lehrling auf dem
wach ſeiner Arbeitsſtätte von einem Unbekannten über

llen, der von ihm Geld verlangte und ihn würgte. Nur mit
the konnte ſich der junge Mann frei machen. Mangsfeld. Die
ve T. von hier, eine Jnſaſſin des St. Georgenhoſpitals, hat

en Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Aken.
Korbmachermeiſter Adolf Virkfeld ſtürzte vom Rade und war

pet tot. Ob ein Schlaganfall oder ſonſt ein unglücklicher Zu
den Todesſturz berbeigeführt hat, wird die nähere Unter
ung ergeben. Apolda. In der vergangenen Nacht ſind in
r Lohnwirkerei große Mengen Seide, darunter ſolche in

S geſtohlen worden. Der Schaden beträgt 150 000 Mark.Aenſtadt. Dem Gerichtsgefängnis in Suhl zugeführt
de der von der hiefigen Amtksanwaltſchaft geſuchte Phhyſi-

t Lehmann gen. Larſen. der in Arnſtadt Schwinde-
gangen hat.

einen Begriff aus dem Jahresbericht

1

ſchon ziemli

Generalverſammlung der Thüringer
Raiffeiſen-Organiſation

Die Thüringer Raiffeiſen-Organiſation umt über 900 ländliche Genoſſenſchaften mit zirka 90 000 Wirt
chaften im Lande Thüringen und dem Regierungsbezirke Erfurt.

Dieſe haben ſich im Laufe der letzten 30 Jahre eine Reihe von
Zentralinſtituten mit dem Sitze in Erfurt geſchaffen, um ihre
Aufgaben mit deren Hilfe durchzuführen. So beſtehen: der
„Verband ländlicher Genoſſenſchaften“, für Reviſion, Pflege und
Beratung der 900 Raiffeiſenvereine; die „Raiffeiſenbank für
Thüringen und Sachſen“ als genoſſenſchaftliche Geldausgleich-
ſtelle; die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft“ als Zentralwaren-
inſtitut für den Ankauf der land wirtſchaftlichen Bedarfsartikel

und den Verkauf e e Erzeugniſſe; die noch in
der Entwicklung begriffene „Thüringer Zentralviehverwertungs-
Genoſſenſchaft“; und die „Thüringer Wirtſchaftsberatungsſtelle“,

deren Aufgabe die Schaffung von Beiſpielwirtſchaften und die
Durchführung der land wirtſchaftlichen Buchführung iſt. Von der
Entwicklung der Thüringer RaiffeiſenOrganiſation erhalten wir

der als Zentralwaren-
inſtitut tätigen Thüringer Hauptgenoſſenſchaft, die in dem am
30. Juni beendeten Geſchäftsjahre einen Warenabſatz von zirka

illiarden Mark und einen Reingewinn von über 26 Mill.
Mark erzielte. Jn einer Unterabteilung bearbeitet die Haupr-
genoſſenſchaft übrigens noch immer die Mehlverteilung in den
meiſten Thüringer Kommuncalverbänden. Daß die Geldentwer-
tung auch an ihr nicht vorübergegangen iſt, beweiſt der Antrag
der Verwaltungsorgane, für die am 27. Oktober. vormittags
2810 Uhr ſtattfindende Generalverſammlung, das
Betriebskapital um 100 Millionen Mark zu erhöhen. Neben
anderen wichtigen Erörterungen wird in der Generalverſamm
lung Prof. Dr. Pfeiler von der Tierſeuchenſtelle an der Uni
verſität Jena einen Vortrag über „Lungenſeuche ſowie
Maul- und Klauenſeuche“ halten. Prof. Pfeiler iſt die
Kulturzüchtung des Erregers der Maul und Klauenſeuche ge
lungen, um deſſen Feſtſtellung ſich die Wiſſenſchaft ſeit zwanzig
Jahren vergeblich bemühte. Ueber die wichtige Frage der
„Zwangsanleihe“ wird Steuerſyndikus Hecken
aus Halle a. S. einen Vortrag halten. Die Generalverſamm-
lung findet in Erfurt im Reichshallentheater ſtatt.

Cröllwitzer Papierfabrik
An der heute um 11 Uhr in „Stadt Hamburg unter Vor

ſitz des Geh. Kommerzienrats Dr. Lehmann abgehaltenen
ordentlichen Generalverſammlung nahmen 15 Aktionäre teil,
die 72 543 Stimmen vertraten.

Der Geſchäftsbericht wurde genehmigt und ebenſo die Ge-
winn und Verluſtrechnung. Es kommt ſomit eine Dividende
von 40 Prozent zur Ausſchüttnug, die vom 80. Oktober zahlbar
iſt. Ueber das Geſchäftsjahr haben wir bereits berichtet. Dem
Aufſichtsrat und Vorſtand wird Entlaſtung erteilt. Aus dem
Aufſichtsrat ſcheidet Juſtizrat Herzfeld aus, der auf 5 Jahre
wiedergewählt wird. Es wurden dann noch umfangreiche
Satzungsänderungen vorgenommen.

Kmmendorfer Papierfabrik
Die heutige Generalverſammlung genehmigte den

Abſchluß, wodurch 60 Prozent Dividende zur Verteilung
kommen. Das Kapital wurde um 20 Mill. M. erhöht
und das Stimmrecht der h auf das20foche erhöht und an beſtimmte Abſtimmungen beſchränkt.
Wir kommen in unſerer Morgenausgabe noch auf Einzgel-
heiten zurück.

Bergbau A.G. Fichtelgold, Brandholz bei Bayreuth. Die
G.-V. genehmigte Regularicn. Es wurde mitgeteilt, daß ver
ſchiedene, auch ausländiſche, Jntereſſenten betreffs Uebernahme
neuer Aktiven Fühlung genommen hätten. Es wurde ein Gold
könig von 188 Gramm, der in den Krupp-Gruſonwerken,
Magdeburg, aus Fördergut genommen wurde, vorgelegt. Aus
einer Tonne Haufwerk darf man auf etwa 20 Gramm Gold
rechnen. Die kommende Kapitalserhöhung würde nach Mitteilung
der Verwaltung von den oben erwähnten Intereſſenten mit mehr
jähriger Sperrfriſt übernommen werden, ſo daß ein Bezugsrecht
der alten Aktionäre ſehr fraglich ſei. dir legten die Aktio-
näre ſchärfſten Proteſt ein. Die Verwaltung verſprach,
3 Standpunkt der Aktionäre nach Möglichkeit Rechnung zu

en.
Eiſenbau Schiege, A.G. in Paunsdorf. Seit einiger Zeit

wird an der Leipzigr Börſe verbreitet, daß die Eiſenbau Schiege
A.G. im Begriff ſei, ihr holländiſches Tohterunternehmen, die
„Nema“, abzuſtoßen, und die betreffenden Verhandlungen

vorgeſchritten ſeien. Wie von Verwaltungsſeite
verlautet, iſt der Geſchäftsbetrie dieſer holländiſchen Ge
ſellſchaft bereits ſeit längerer Zeit eingeſtellt wor-den. Die der Schiege Geſellſchaft dadurch entſtandenen Verluſte,
auf welche im letzten Geſchäftsbericht hingewieſen wurde, ſind da
mit begrenzt, und ein weiteres Riſiko beſteht durch die
Verbindung mit der holländiſchen Geſellſchaft nicht mehr. Wie
mitgeteilt wird, iſt das Unternehmen noch auf Monate hinaus
reichlich init Beſchäftigung verſehen.

ss. Wotan Werke Akt.Geſ. in Leipzig. Die Generalverſamm-
lung ſetzte die Dividende auf 50 Proz. für die Stammaktien
und Vorzugsaktien feſt und berief den bisherigen Direktor Keil-
Glauchau in den Aufſichtsrat. Ferner beſchloß die Verſammlung
eine Kapitalserhöhung um 11350 000 auf 32 Mill. M.
durch Ausgabe von 10 870 Stück Stamm und 480 Stück Vorzugs-
aktien, beide Gattungen ab 1. Juli 1922 dividendenberechtigt. Von
den neuen Stammaktien wird ein Teilbetrag den alten Aktio-
nären im Verhältnis 2:2 zu 260 Proz. angeboten. Die reſt-
lichen Aktien werden im Jntereſſe der Geſellſchaft verwerted
Die neuen Vorzugsaktien werden den bisherigen Vorzugsaktio-
nären im gleichen Verhältnis wie die Stammaktien angeboten.

ss. Aegir, Elektrizitäts Akt.-Geſ. in Chemnitz. Die außer-
ordentliche Generalverſammlung beſchloß Erhöhung des
Aktienkapitals um 2 auf 4 Mill. M. Die jungen Aktien
werden den bisherigen Aktionären im Verhältnis 1:1 zu
130 Proz. angeboten. Die Verwaltung teilte mit, daß das
Unternehmen ſehr gut beſchäftigt ſei und daß aus laufenden
Mitteln für das neue Werk in Württemberg größere Anſchaf-
fungen vorgenommen würden.

Leipziger Pianofortefabrikht, Gebr. Zimmermann, A.G.
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Die in der ordentlichen
Generalverſammlung vom 20. Oktober 1921 beſchloſſene Kapital-
erhöhung iſt durchgeführt. Das verfloſſene Geſchäftsjahr brachteuns große irrt vor allen Dingen für den Export.
Die Beſtände ſind, wie bisher, vorſichtig bewertet worden, und
die Betriebskonten wurden wiederum auf 1 Mark für jeden Be
trieb abgeſchrieben. Die Abſchreibungen betragen insgeſamt
405 307 Mark gegen 118621,18 Mark im Vorjahre. Jn den für
unſere Fabrikation hergerichteten Räumen des ehemaligen Hof-
brauhaufes in Dresden-Cotta haben wir ſeit einigen Monaten
die Fabrikation aufgenommen. Unſere Einbaupianinos werden
gern gekauft, und um die dazu nötigen Noten beſſer beſchaffen
u können, beteiligten wir uns an der Notenrollenfabrik Felix

ller, A.-G., hier. Der Reingewinn beläuft fich nach Abzug
der ſatzungsgemäßen Gewinnanteile an die Verwaltungsorgane
auf 5 077 488 Mark, aus dem wir u. a. die Ausſchüttung von
40 Prozent Dividende von 7 000 000 Mark auf die Stamm-Aktien und von s Prozent Dividende von 500 000 Mark auf die

Volks wirtschaftiicher Teil
Vorzugsaktien vorſchlagen. Der Vortrag auf neue Rechnung beauſ ich auf 687 483 Mark. Aufträge für das laufende Ge-
ſchäftsjahr liegen reichlich vor ſo daß die Ausſichten zurzei
als günſtig zu bezeichnen ſind.

Mimoſa, A.-G., Dresden. Jn der au erordentlichen General
verſammlung, in der 7 Aktionäre 14 450 Stimmen vertraten,
wurde der W der Verwaltung, die auf die infolge General
verſammlungsbeſchluſſes vom April dieſes Jahres ausgegebenen
2 334 kneuen Stammaktien noch ausſtehenden
Einzahlungen von 70 Prozent aus Geſellſchaftsmitteln zu leiſten,widerſpruchslos zum Beſchluß erhoben. Die Verwaltung be

ründete ihren Antrag damit, daß das Gewinnergebnis des laukann Geſchäftsjahres ſo günſtig ſei, daß es dieſe Einzahlung

urchaus geſtatte. Ferner genehmigte die Verſammlung die be
antragten Satzungsänderungen. Direktor Wiener konnte über
den Geſchäftsgang nur Günſtiges mitteilen. Der Umſatz ſei dau
ernd ſo ſtark, daß alle Kräfte angeſpannt werden, um den An-
forderungen der Kundſchaft zu genügen, und betrage bereits
heute ein Vielfaches des Aktienkapitals. Jedenfalls werde das
Gewinnergebnis ein ſehr günſtiges werden.

NovemberFahrplan des Norddeutſchen Lloyd Bremen 1922.

(Ohne Gewähr.) Bremen-New-York über
Southampton-Cherbourg: D. „pPreſident Rooſevelt
ab Bremen 1. November, D. „Preſident Harding“ ab Bremen
8. November, D. „George Waſhington“ ab Bremen 15. No-
vember, D. „America“ ab Bremen 29. November, D. „Preſident
Rooſevelt“ ab Bremen 2. Dezember; direkt D. „Hannover
ab Bremen 4. November, D. „Preſident Arthur“ ab Bremen
4. November, D. „Horck“ ab Bremen 18. November, D. „Preſi-
dent Fillmore“ ab Bremen 21. November. Bremen--La
Plata: D. „Crefeld“ ab Bremen 11. November, D. „Sierra
Nevada“ ab Bremen 2. Dezember. Bremen--Braſilien:
D. „Eiſenach“ ab Hamburg 3. November, D. „Hameln“ ab Ham-
burg 24. November. Bremen--Oſt-Aſien: D. „City ofHerk ab Bremen 1. November, ab Hamburg 8. November,

D. „Weſer“ ab Bremen 11. November, ab Hamburg 18. No
vember, ab Genug vorausſichtlich 4. Dezember, D. xxx ab
Bremen 22. November, ab Hamburg 29. November. Bre men
Auſtralien: D. „Hannover“ ab Bremen 4. November,
D. Xxx 2. Dezember.

Wagengeſtellung für Montanprodukte om 26. Oktober.
Ebd. Halle ſtellte 7606, ſtellte nicht 1189 10-Tonnen Wagen.

Reichsbankausweis. Die Jn anſpruchnahme der
Reichsbank ſetzte ſich in der dritten Oktoberwoche, wie der Aus
weis der Bank vom 23. d. Mts. erkennen läßt, in ſcharfe m
Ausmaß fort. Die Steigerung der geſamten Kapitalsanlageblieb zwar nicht unerheblich hinter den Anſprüchen der Vorwoche

zurück, erreichte aber doch den hohen Betrag von 29,2 Milliarden
Mark. Der Anlagebeſtand nahm damit auf 483,2 Mill. M. zu.
Die bank mäßige h W hat ſich um 28,9 Mill.
Mark auf 482,8 Milliarden M. ausgedehnt, darunter das
Wechſelkonto um 12,8 Milliarden M. und der Beſtand an dis-
kontierten n r um 16,1 Milliarden M.Hauptſächlich infolge der unvermindert anhaltenden Zählungs-
mittelabflüſſe zeigen die Beſtände der Bank an fremden Geldern
diesmal eine Abnahme, ſie gingen um 4 Milliarden M. auf
112,2 Milliarden M. zurück. Der von der Bank zu befriedigende
Zahlungsmittelbedarf übertraf von neuem die Ziffern der Vor
wochen. Die Banknotenausgabe wuchs weiter um 35,5
Milliarden M. auf 410 Milliarden M., während ſich der Um
lauf an Darlehnskaſſenſcheinen geringfügig um
68 Mill. M. auf 14 Milliarden M. verminderte. An beiden
Geldzeichen gelangten zuſammen alſo 85,4 Milliarden M. neu
in n Verkehr. Die Darlehnsbeſtände der Dar-
lehnskaſſen nahmen wiederum beträchtlich zu, nämlich um
7,9 Milliarden M. Die Darlehnskaſſen lieferten einen dieſer
Zungahme entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an
die Reichsbank ab, ſo daß deren Beſtände an ſolchen Scheinen
unter Berückſichtigung der aus dem Verkehr aufgenommenen
Summe auf 89,8 Milliarden M. geſtiegen ſind.

Mittags-Börsendienst der „H. 2.“
Berliner Börſe. Die Haupigeſprächsthemen des geſtrigen

börſenfreien Tages bildeten in rei die Beſprechungen
beim Reichskanzler über die Aenderung r Deviſenord-
nung und die Mitteilung der Entdeckung von Fälſchungen
von 15 000 Pfund St. 438proz. Coupons der Buenos-Aires-Pro-
vinz- Anleihe von 1910, die am höchſten bewertet waren. Man be
fürchtet, daß hierdurch verſchiedene Couponhändler ſchwere Ver
iuſte erleiden werden. Jm Abendverkehr war der Deviſenmarkt
unverändert. NewYork meldet die Mark gegen 12 Uhr ameri-
kaniſcher Zeit mit 0,0225 4444 M. für einen Dollar. Heute
übten die Beſtrebungen zur Stabiliſierung der Mark einen aus
ſchlaggebenden Einfluß auf die des Deviſen wie des
Effektenmarktes aus. Die Unſicherheit der Beurteilung ließ es
zu einer entſchiedenen Tendenzrichtung nicht kommen. Bei leb
haftem Geſchäft geſtaltete ſich die Kursbewegung für Jnduſtrie
aktien uneinheitlich. Von Montanwerten waren Eſſener Stein
kohlen und Gelſenkirchen um 150 Prozent, KölnNeueſſener um
700 Prozent, Mannesmann um 250, Rheinſtahl um 1175 Prozent
geſteigert. Von chemiſchen Werten Oberſchleſiſche Koks und
Scheidemandel um je 300 höher. Valutapapiere abgeſchwächt.

Devisen-Vorkurge
27. 10. 22

Mittelkurse
17Amsterdam- Rotterd.

Bulgarien
Brüssel-Antwerpe
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Schweiz

6 Dt. Reiehsani
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. u
Berl. Handelsges.
Comm. u. Privatbk
Darmset. Bank
Deutsehe Bank
Disconto- Ges.
Dresdner Bank

e J Adlerwerkesoh.-LuxemburgGelsenkirohb. Bgw rn Aa.Harpener DaimlerLaurahütte Dtech. Waff. u. M.Mannesmann Orensteina KoppeolPhöniz u KupferReihnetabl! nweDeatsohe Kali Otavi

Badische Aniſlin
Dynamit Nobel
Kidert Farden
Th. Goldsehmidt
tlöchster Fardvw
KAln-RKottweiler
Aug Blektr.-Ges.
Bergmann, Elektr.

r
ohneoke

Sſemens Halske

e

Drud und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für wolitit: Ernſ
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchafelichen Te und Mineldeutſchland
Hermann Huthz für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiliag;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Spvort: Erich Seilyeim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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e Silberne und goldeneM Armband- Ühren
9 Taschen Uhrenin Silber, Tala, Gold.

AoderneVand- und Stand -Dbren

für jede Einrichtung.
s AufjedeUnrGarantie.Vntere leipzigeegteo

tadt-Theate
Sonnabend, d. 28 Okt.
Anfg. 7, Ende geg. 12:
peer Gynt

Dramatiſches Gedicht
von H. Jbſfen.Muſik von Ed. Grieg.

Sonntag:“
Polenblut.

Mp Hohenzoſſernhof
(Wrand-Hote Magdeburger Str. 65

Morgen SonnabendVanzabend mit Jazzband.
in Toiletto,

Jeden Sonntag 5-Uhr-Tee.

Träger letzten Sehlift zu
geben. Und wenn er Wasser-
dicht und gut ist, erspart
er Viel Aerger!

Landwirte, kuer Jagdsehun!

v b

r M a aa Aue

re

Mitteldeufsthe Werksfätten
G. H. Thieme, Halle a. S.

Die Jagd geht auſ

Oleariusstr. ö. Fornruf 4227.

Der Stiefel zum Jagdanzug
ist dazu angetan, dem

e
Zahle wie bekannt ſtets die höchſten Preiſe für

üold, Silber-, Matin-Bruen

*panse Uhren, Ketten, Ringe uſw.
ſtände,

Otto VUrsüm, Uhrmacher,
Sternſtr. 6, I. Tel. 1553.

Aelteſte Halleſche Edelmetall Handlung.

Kaufe jeden Poſten

FUte Weibweinflasehen

zum Preiſe von Mk. 22 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Weinbau. Tel. 6271. Weinbandel.

Ein neues deutſches Frauenbuch

Eine wichtige Neuerſcheinung

GFrau Jnge
(Ein Frauenproblem)

Lyriſche Erzählung von Piseher-Friegenhausen.
Ein deutſches Frauen und Heimaktbuch bietet Fiſcher

Frieſenhauſen als neueſte Gabe. Es iſt mehr als ein
Frauenproblem, das hier in der flüſſigen, vielgeſtalteten
Form vollendeter Lyrik mitgfeinem pſychologiſchem Ver
ſtändnis für das Leid. Sehſſen und endliche Glück der
Frau Jnge auf Schloß Frieſenſtein behandelt wird. Es
iſt gleichzeitig ein Heimatbuch, das die ge chichtliche Ver
gangenheit und landſchaftliche Schönheit des Nieder
ſachſenwaldes mit unendlicher Liebe und Treue zeichnet.
Das Buch iſt in ein geſchmackvolles, gediegenes Ge-
wand getkleidet.

Preis Mk. 60.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

ſowie durch den Verlag:

Otto Thiele, Halle-Saale,
Leipziger Straße 61/62.

W

r

I IIIIIIIIII
Die Verlobung ihrer Tochter Johanna

e

mit Herrn Dr. med. Gustav Hertzog
zeigen ergebenst an
ſt Ha lle, Oktober 1922.

F. Gerstenkamp und Frau
Meta geb. Heuecke.

lohanna Gerstenkamp
Or. med. Gustav Hertzog, prakt. Arzt,

Verlobte.

Halle a S., Danstedt,Oktober 1922.

g Geburten: Pfarrer HenningTrebnitz (Sohm).
m Verlobungen: Charlotte Grundig mit Arnou Elſe Paul mit Albert

achert EinberVerabinngen Willibald Gutſche und Frau
Gertrud geb. Büſchelberger Erfurt.
Walter Kunze und Frau Ella geb. Gräf-
Weißenfels. Anton Gilleſſen und Frau
Roſe geb. Heurich Meiningen.Sterbefälle: r Georg Uxban Erfurt 5
58 J. Profeſſor Dr. Adolf Schbirmer- n
Eiſenberg (69 J.). Auguſt Reckebrand
Götuingen D.). Vehrer Karl Franke

Gröbitz (27 J zrrIIIIIIIIIIIIIIII1I1I

Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben trote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachk.,

Gr. Steinſtr. 84.

Für

über
Nafin-

Kupfer
Messing 95
Blei u. Zinſe

M. Meissner,

Raufe und zahle
Kilo Mark 480

Alle Sorten Felle, Wolle
zeitungen, Kumpen, Flaschen, Alteisen u.

zu höchsten Tagespreisen.
Grünstrasse 29,
Nähe Walhaila.

Bei Metallen Ausweis erforderlich.

Knochen,

Fernruf 2131.

Vermögensſtand 37 30. Juni 1922
ktiva.Kuſſenbeſtand einſchl. de 2einlagen 201 901,29

Guthaben bei der Genoſſenſchaftsbank
in laufender Rechnung 208261,20Reichsſchatzanweiſungen 200 000,

Forderungen an Mitglieder in lau
fender Rechnung.

Beteiligungen: ta) Geſchaftsguthaben bei der Ge-

2 402 160,10

überbieten und
zahlen wir jeden
inſerierten Preis.

Beil äMebling,

Ranniſcheſtr. 13,

I. Stock.Eing. Moritzzwinger
Ruf 1283.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl

I Schneellachf. Er. Steinstr. 84

Fettspeck,
Ia geräuchert, verſendet
jedes Quant., Poſtpaket,
Lebensmittel -Großhandl.
(eingetr. Handelserl. 367)

W. O. Protz.
Blankenburg am Harz,

Rübeländerſtr. 11.

Weich- I. Hartkäse,

liefert dauernd in kleinen
u großen Mengen gegen
Nachnahme oder Vorkaſſe

Friedr. Beutler.,

nofſenſchaſtsbant 24 000b) Geſchäftsguthaben bei der Zen-
tralgenoſſen ſchaft 2 000e) Geſchäftsguthaben bei der Wege-

genoſſenſchaft Niemberg 3 000,
Einrichtungsgegenſtände
Waren und andere Beſtände 16 509,30

Haltbare, gute

empfiehlt H. SechneeFeht.,
Er. Steinstrasse 84.

Silhorwaren-, Platin-
Bruch, Uhren, Ketten,
Ringe, Brillanten kauft
Emil Poenitsch,

Marktplatz 13.,
Ecke Talamtstrabe.

Summa der Aktiva 36057 832,89
Paſſiva.

Geſchäftsguthaben verbleibender Mit-

glieder J 22 800,Kreditoren 9 L d 200,Reſerven

a) e velonds 113217345b) Betriebsrüchlage 9586. 38
Penſionefonds 10 000Einlagen in laufender Rechnung. 1902 159,64

Spareinlagen 1029976,98Unkoſtenrückſtände 45 000Steuer-Rücklagen 16 491,49Gewinn 192122 9 186,95Summa der Paſſtva 3 057 832,89
Giroverbindlichkeiten, Bürgſchaften und

ſonſtige Verpflichtungen: keine.
Mitsliederbewegnug.

etrag derZahl der Geſchäfts Betrag der
Mitglied. qulhaben Haftſummen

Stand am Anfang des
Geſchäſtsjahres 103 7320 73 500Zugang im, Laufe des Ge-
ſchäftsjahres 21Abgang im Laufe des Ge-

ſchäftsjahres 5 hStand am Ende des Ge-
ſchäftsjahres 1921 119 22800 228 000

Niemberg, den 17. Oktober 1922.
Ländliche 6par u. Darlehnskaſſe Riemberg
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

München, Maiſtr. 35.
Der Vorſtaud.

Paſtor Gößler. Robert Schossig. H. Dechow.

Aetznatron
(Seifenstein) eingetroff.

Ernst Jentzsech,
Leipzigerstr. 31.

WER
etwas zu kaufen
sucht, etwas zu ver
kaufen hat, einesStel-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breite Hallesche Zei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschaäfts-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstrabe61/62
3: entgegen.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

R. SchneeNachtolger,
Gr. Steinſtr. 84.

ſowie

Hole auf Wuuſch

iſt die

höchſtzahlende Stelle
von ganz Halle für ſämtliche Rohprodukte.

ſämtliche Sorten

Felle
zu ſtaunend hohen Preiſen

Poſtkarte genügt.
Unkoſten werden vergütet.

Aeberzeugt Euch!

artoffeln,

G. m.
b. H.

Nur bei

Peter Wollscheid.:
Hauptgeſchäft: 2W Albert öchmidtſtt. 2. e rFiliale den. FabrikFrieſenſtraße 9. o
Ich zahle für: z auch angeſrorene, beſchädigte

Kupfer 520, pro Kilo Kartoffein, kauft
Zeſmno 3222 Alfred Drescher,Plei 2 r 2 Halle a. S. Fernruf 1240 und 1251.

W J 9 I Fum en m DJ Achren innere Land,staniol 200, bringt eure Felle nach riftſt raße 17.
5iegen bis 1700 MarkK,
Kanin bis 280 Mark.

Außerdem zahle die höchſten Preiſe für alle
Sorien Fee. fyghard Neinharci, Trieter. 17.

jeden Poſten ab.

RA sWark2zeugstahl,
ca. 50 To, prompt aus Vorrat lieferbar;
Böbhler, Poldi, Schöller.

Friedr. Bonga
u.Telephon 2282, e s Telegramme Dreilinge.

qm
qm

Marke
Eilangebote erbeten an

räüt Söhne,

RATISBOMA
Speditions-, Schiffahrts und Lagerungs

6. w. b. Regenshurg Tel. 2948

La g
für Güter aller Art

5500 qm Lagerräume
500 Kkoellerplätze

mit Gleisanschlub

Donaufransporfe
Holzverfracſiftungon

Sammäöelſſackungen

J Amtliche Bekanntmachunge

Bekanntmachung
Beſchluß der ſtädtiſchen KörpersDurch

vom 23. Oktober 1922

bis zu 2 Kilowatt

10 40,I 60,100 v 100, 100.-über 100 190, 290-Halle, den 26. Oktober 1922. 4

r 1922 beträgt die monatliche

für die Elektrizitätszähler nach S
verbrauch bei einer Zählergröße

Niederſpannung Hochſpann
S n15,

chaf

Abdem Septem

Der Magiſtrat
S

Mit Wirkung vom 1. November
werden die
Beförderungspreiſe im Perſonenveh

um 100 Prozent erhöht.
Verwaltung der Kleinbahn

Stellen Angebote
m

Kreiselpumpen-
Vertretung

für den weiteren Industriebezirk
Halle von altem Unternehmen der
Branche zu vergeben. Goeeignete,

m

bei hohem Lohn u. guter
Beköſtigung.
Fr. Prokuriſt G. Schimpkf,

Turmſtraße 151.

stelle Geſuhe

Da verh. Beamten an
genommen, ſuche für

Wirtſchaftédame,
der die Verpflegung un
verbeirateter Herren ob-
lag, Wirkungskreis.
Eigene Möbel vorhanden.
Bedingung höhere Schule
in d. Nähe f. ihren 10jähr.
Jungen. Offerten an

H. Koeh,Köchſtedt, Poſt Eisdorf,
Mansf. Seekreis.
Wirtichafterin

ſucht ſof. od. ſpät. Stellung.
Angeb. unt. Z. 7995 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landwirtstochter,
gebildet u. einfach, 339. alt,
perfekt in feiner Küche,
gründliche Erfahrung in
allen Zweigen der Land
wirtſchaft, ſucht Stellung
als Wirtſchafterin in
frauenloſ. Gutsdaushalt
(auch auf größeremGut od.
Ritterg.). Angeb. u. Z. 7997
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

7J=J„

Aelter es Gärtner-Ehe-
paar ſucht, zeig aufgute Zeugniſſe u. Empf.,

Vertrauenéeſtellung.
H. Kräge.Oberdorf (Bez. Erfurt.

r

(TmierGeſuche,
Wohnungsgeſuch.
unges Ehepaar Eiſenb.
ſſiſt.) ſucht in befſ. Hauſe

2 Zimmer (leer od. möbl.

di

bestens eingefühbrte Herren werden Zur E
um genaues Angebot unter Z. 7999

an die Geschäftsst iä elle dieser gute folg
Zeitung gebeten. mBoe ſchöner Haan die ge

J n. SiAutomobf- Vertretung e
Für allererste Marke wird von renow- ſtehen. Ne

mierter Firma ein durchaus Versierter, Poſen, ger
repräsentabler Herr, welcher äver gute und menſch
Beziehungen zur Industrie u. Landwirt- bezirk g
schaft verfügt, als Vertreter unter gün- deren friſ
stigsten Bedingungen gesucht. Bevor ne Grenzugt' werden Bewerber mit Büro u. Telef. eme s
Angebote mit Lebenslauf u. Referenzen
unter A. L. 297 an Rudolf Mosse, ind ſich n
Magdeburg abgetrennte

i Gebieten uS märkern, dRöntgenausbildung Je
erhält junge Dame bei Gewährung monatlihe offen un

Taſchengeldes. ein gütigesßönlgenabteilung Umiv.- Frauen etl en Geſchle
lernen, um

500 hj Ehwer jungem evat es,möbliertes Zimmer fönlichk«zum l. November ſofort nachweiſt. O. ihr
1922 eſucht Z. 8001 an die Geſchäft ünterdrückug ſtelle d. Ztg. erbeten. rollt und d
Wir o Land wirt r nd die So
ittergut epkan, s iſt, die inKreis Bitterfeld. möbliertes Sie Schid

h ber 5 t m m er zubauen c
ein fleißiges, ſolides in der Nähe cr Hadeohen Str. ar das von a

e Geſchäftsſtelle d. in dem al

verkaufe

Hilfsmotorrad
w

G.
egen Gebot.

Unart zu
des Deutſch

iſt es des
wucherung

eberflächlich
Geiſt, dem
chenſo, un
ſlawiſch
Geiſtes fehl
Geiſt, der

ie neu, 1 PS., Ia. Laufe
S. Motor, verkan

Curt Hahnemann,

Ein ſechsſitziger Jerſtörung
Vov II dwage und unſe

ein Recht
ein lederner brauchen

C a n d a ue mal dem
zu verkaufen. Angeb wie von
unter Z. 7996 an die wollen w
ſchäftsſtelle d. Zig. Recht nich

500 tſchech. Kronen250 dän. Kr. als germ
pertäuflicw. Angebee Wenn
kränkner, Gräfeſtr. W h nicht

einem M a
Waſchwannen, J iung, u

Brühfäſſer, eine Stärk
ler Kraſt.Badewannen J enn wir

a. Kiefern u. Fichte M ar zu vihols in danerbaſteſ n viel
andarbeit kaufen fung zu
ie wie bekannt bill V eeung. Go

im Spezial-Geſchäſ J er Fähigke
22 Schülersbof 22 miſation,
direkt am Marktplatz Unteror

an

TWaufgeſuche

Harmonium
z. kanf. gei. Off. u 1

geiſtige
lionen, abe

was geeign

wenn wir z
Jartei uns

die Geſchaſtsſt d. 31

Schreid maſchine

z wies Her aller Syſteme W das Gunter 8 an die Oßerres unter WesarbeiGeſchäksit. d. Kta, r d. 3 e valnehe
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Nummer 506. Jahrgang
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Beilage zur Halleſchen Seitung
Halle und Amgebung

Halle, 27. Oktober.

Neuland
„Keuland“! Wer es noch nicht kannte unter der zahlreichen

gchar, die ſich beſonders aus der Jugend geſtern in der Aula des
Stadt. Lygeums zuſammengefunden hatte, den führten alsbald
die Begrüßungsworte von Profeſſor D. Dr. Ficker in Wollen
und Weſen dieſer Bewegung ein. Und dann ſprach ihre Führerin,
Fräulein Guida Diehl, Eiſenach, ſelbſt zu uns. Sie ſprach
rom Werden Neulands, das nicht gemacht, ſondern herausgeboren
wurde aus der Not einmal der in das Berufsleben hinausgeſtoße
ren gebildeten JungFrauenwelt, vor allem aber aus dem Kampf
un Lebendigerhaltung des Geiſtes von 1914. „Ohne eine innere
Erneuerung aus Gottes Kraft iſt kein deutſcher Sieg, keine
deutſche Zukunft möglich“: Jn der furchtbaren Bewahrheitung
dieſes von „Neuland“ von Anbeginn vertretenen Satzes liegt ſeine
eſchichtliche Bedeutung erwieſen. Ob die deutſche Jugend von
eute, vor allem die gebildete, d. h. doppelt verantwortliche Ju
nd, der Macht des Mammons und aller ſeiner Seuchen Trotz
ietet, davon hängt die Zukunft ab. Hieran arbeitet „Neuland“:
jht auf äußere Verhältniſſe noch die anderen darf man hoffen:
Ich muß grundanders, ich muß neu werden!“ Das muß die
doſung jedes jungen deutſchen Mädchens, jedes deutſchen Jüng
jngs ſein! So hat Neuland des Volkes Not als Gottes Aufgabe
ind GottesRuf zur Umkehr erlebt: nur aus ihm, und nur aus
m, der es von ſich ſagen konnte: „Jch mache alles neu!“, kann
s Kraft kommen, bauen zu helfen in dieſer Weltenwende an
jettes Neuland in unſerem Volk! Alle, die gleichen, die guten
illens ſind, ruft Neuland auf zu gemeinſamem Kampf für Gott
nd Vaterland in nie raſtender Treue und Selbſthingabe: „Die

ſteht zuerſt, zuletzt im Himmel und auf Erden Wer
an die Seele eingeſetzt, dem muß die Krone werden.“ E. G. H.

Vorträge über das alte Teſtament
Der Verband evang. Religionslehrerinnen

HOrtsgruppe Halle) veranſtaltet in dieſen Wochen eine Vortrags
eihe über das Alte Teſtament. Geh. Rat Prof. D. Bach
jann von der Univerſität Erlangen e die Reihe mit
inem Vortrage über „Die Bedeutung des Alten Teſtaments im
hriftkanon“. Ausgehend von der völkiſchen Gegnerſchaft gegen

q5 Alte Teſtament, zeigte er zuerſt die Entſtehung des A. T. als
es literariſchen Niederſchlags der jahrtauſende langen religiöſen
ſewegung im Volke Jſrael. Feſſelnd wußte er vatzuſtellen, wie
z A. T. trotz der Feindſeligkeit des Judentums durch Chriſtus
iſt und ſeine Apoſtel in das Chriſtentum hineingekommen iſt,
doh ſo, daß zwiſchen Jeſus und dem A. T. der Vater ſtand, ohne

her beide zu trennen, ſondern ſie zu verbinden, und daß zwiſchen
n Apoſteln und dem A. T. der Auferſtandene ſtand, auch nicht

u ſcheiden, ſondern zu erfüllen. Die ſcheinbare Verſchiedenheit
es Gottesbegriffes im A. T. dem neuen gegenüber leitet der
fedner aus der tauſendjährigen Geſchichte ab, in der Gottſucher

d Gottesverehrer aus ſubjektiv-pſychologiſchem religiöſem
mpfinden heraus diſparate Momente hineingetragen haben, was

n Neuen Teſtament, das nur die Arbeit einer Generation um-
aßt, nicht bemerkbar iſt. Daß das A. T. für ſich allein unvoll
mmen iſt, gibt er zu. Die Weiterbildung des A. T. ins Juden
um iſt bei der nur ethiſcher Jdealismus. Die Vollendung des

T. aber im Chriſtentum iſt gelungen. Das Neue Teſtament
ſt die Dunkelheiten des A. T. Beide gehören zuſammen. Zum
gentralen des N. T. gehört unbedingt das Elementare des A. T.
hie von der Ehe ſoll es von beiden Teſtamenten heißen: Was
heit zuſamengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden.
eicher Beifall lohnte den Redner, eine Ausſprache wurde abge
hut. Der erſte Vortrag ſhon beweiſt, daß ein Bedürfnis vor
ag, von poſitiver Seite Aufklärung zu erhalten über den Wert
es A. T. Den nächſten Vortrag hält Prof. D. Dr. Prockſch,
hreifswald, am 28. Oktober abends 824 Uhr im Hörſaal 9 des
len Univerſitätsgebäudes.

e

Die Halliſche Stadtmiſſion beging ihr 34. Jahresfeſt mit
inem Gottesdienſt im Dom, wo Paſtor Hoffmann, Edderitz bei
öthen, die weltüberwindende Kraft chriſtlichen Glaubens be-
ugte. Die ebenfalls gut beſuchte Abendverſammlung im Dom

ieß diesmal einige Hauptgruppen der Arbeit, das Blaue Kreuz,
Chriſtlichen Verein junger Mädchen und den Jugendbund

rch Berichte, Geſänge und Gedichtvorträge unmittelbar in die
ſcheinung treten. Der Vorſitzende, Geh. Juſtizrat D. Elze,

prach herzliche Begrüßungs- und Dankesworte. Der Geſamt-
ericht des Leiters, Paſtor Winterberg, gab Einblick in die
nancherlei durch die wirtſchaftliche Notlage unſeres Volkes auch
n der Stadimiſſion eingetretene Spannung.

Geheimrat Lütgert 30 Jahre Univerſitätslehrer. Morgen
erden es dreißig Jahre, daß der Geheime Konſiſtorialrat

theol. h. e. Wilhem Lütgert, ordentlicher Profeſſor
er ſyſtematiſchen Theologie an der Univerſität Halle, ſich als
rivakdozent an der Univerſität Greifswald habilitierte, nach
em er zwei Tage vorher ebenda die Würde eines Lizentiaken
er Theologie erlangt hatte. Seine Diſſertation, die zugleich
habilitationsſchrift war, trägt den Titel „Die Methode des dog-

atiſchen Beweiſes in ihrer Entwicklung unter dem Einfluß
chleiermachers.“ Der Gelehrte wurde am 9. April 1867 zu

eiligengrabe in der Provinz Brandenburg geboren, beſuchte
ch Vorbereitung im elterlichen Hauſe von Michaelis 1879 bis
Dſtern 1886 das Gymnaſium zu Wittſtock und ſtudierte dann bis
Oſtern 1889 in Greifswald und Berlin Theologie. Am

Mai 1895 wurde er außerordentlicher Profeſſor in Greifs-
dald, am 19. Juni 1901 zu gleicher Eigenſchaft in Halle ernannt,
wo er ſeit dem 7. Oktober 1902 als Ordinarius wirkt. Am
Auguſt 1901 wurde er zum D. theol. h. c. der Unvwerſität
reifewald, 1916 zum Geh. Konſiſtorialrat ernannt. Er ver-
ffentlichte eine ganze Reihe theologiſcher Schriften und Auf-
üße und iſt ſeit 1900 auch Mitherausgeber der „Beiträge zur
forderung der chriſtlichen Theologie“. A. Httlr.

T Herr Prof Dr. Hein hat am 20. d. M. in Berlin im
e ſgaitsbund für Deutſchen Grundbeſitz einen Vortrag über
W kommende Mieterſchutzgeſetz gehalten. Der Vortrag hat ſo
toßen Beifall gefunden, daß der Antrag angenommen wurde,

ſelben im Druck erſcheinen zu laſſen.
Die Sonntag-Vormittagsmuſiken Moſer--Wolfes finden

if vielfache Wünſche hin auch in dieſem Winter, und zwar dies
al in Verbindung mit der neuen Vereinigung halliſcher
uſikfreunde“ in der Univerſitätsgula ſtatt. Dauerkarten für
le vier Veranſtaltungen zu 120 Mark bei Hothan. Die erſte
Ruſik findet Sonntag, den 5. November, 11,20 Uhr ſtatt.

Hilfsbund für vertriebene Elſaß-Lothringer, Ortsgruppe
dalle. Unſere werden gebeten, zu der Proteſtkund-
bung gegen die Verzögerung der Auszak. ung der Entſchäd
ingen, am Montag, den 80. Oktober, abends 74 Uhr, imvofſäger“, Lindenſtraße, mit ihren Angehörigen zu erſcheinen.

Nächſte Monatsverſammlung Donnerstag, den 23. November,
ends 8 Ubr im MarslaTour Lichtbildervortrag

Freitag, 27. Oktober 1922

Erhöhung der Mieten gefordert
Der halliſche Hausbeſitz gegen Reich smietengeſetz und Magiſtrat Eine
geharniſchte Entſchließung Starke Zuſchläge zum jetzigen Mietpreis?

Eine ſtürmiſche Verſammlung
Jm „Neumarktſchützenhaus“ fand' geſtern abend

eine Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins ſtatt, in
der Stellung zu dem Reichsmietengeſetz genommen
wurde. Unter den äußerſt zahlreichen Anweſenden beſtand ſtarke
Erregung, was bereits vor Eröffnung der Verſammlung durch
den wiederholten Zuruf „Anfangen“ zum Ausdruck kam. Die Er

regung richtete ſich auch mit er den Vorſtand des Vereins, der
res trotz Aufforderung einige itglieder vor einiger Zeit bereits

nicht für nötig befunden haben ſollte, eine Proteſtverſammlung
gegen das Reichsmietengeſetz einzuberufen. Die Verſammlung
wurde am 15. d. M. im er e ohne Vorſtand abgehalten,
wobei gegen den Geſchäftsführer des Vereins von einem Redner
Herrn Raſt) der Vorwurf erhoben wurde, daß er die Intereſſen
der Mitglieder inſofern nicht richtig wahrgenommen habe, als er
bei der Regierung in Merſeburg ein Schriftſtück mitunterſchrieben
habe, in dem ſein ſoll, daß die Abfuhrkoſten für
Fäkalien und Aſche in Halle im Jahre 1921 ſich nicht höher als
1914 geſtellt hätten.

Nach Eröffnung der Verſamrmlung durch den Vorſitzenden
Baumeiſter Stadtrat a. D. Gygas und Berichterſtattung über
die t rer Herrn Lotengz nahm derGeſchäftsführer das Wort, indem er etklärte, daß laut
eines ihm unter dem 21. d. M. vom Regierungspräſidenten zu-

enen Schreibens ein Aktenſtück mit dem von Herrn Raſt
ezeichneten Inhalt bei der Regierung nicht vorhanden ſei. Es

handle ſich um eine Verwechſlung, indem in einem Stdriftſtück
bezügl. der Thpenhäuſer angegeben wurde, daß die Zahl der
Fäkalien uſw. e en 1921 nicht ßet geweſen ſei als 1914,

Herr Raſt verſuchte in längeren Ausführungen den Anweſen-
den auseinanderzuſetzen, daß er ſich nicht t habe und hielt
feine Behauptung Die Zahl der Abfuhren ſtimme übri
gens auch nicht, denn 1914 hätte dieſe bei den Typenhäuſern 6
betragen, 1921 aber 19. Dem Redner wurde großer Beifall zuteil.

Juſtizrat Herzfeld bezeichnete es als ein trauriges
eichen, daß den Ausführungen des Herrn Raſt von der Ver

ammlung Beifall gezollt wurde, worauf in dieſer große Unruhe
einſetzte und Herrn Hergfeld die verſchiedenſten Zurufe ent

wurden. Als die Gemüter ſich etwas beruhigt
hatten, fuhr Herr Hergfeld fort: Der Hausbeſitzerſtand iſt augen
blicklich ein mit Füßen getrekener Stand. Er wird von der
Geſetzgebung mißhandelt. Um beſſere Verhältniſſe kämpfen wir
alle. Der Vorſtand hat bisher ſeine Pflicht getan und wird ſie
auch weiter tun. Wenn das betr.
wirklih exiſtiert, ſo führte der Redner weiter aus, nicht bei der
Regierung vorhanden iſt, ſo liegt es beim Magiſtrat, und es iſt
keine Kunſt, es in die Hände zu bekommen. Bei dem Vorgehen
Raſt's iſt rein gar nichts herausgekommen Fch bitte Sie, halten
Sie zuſammen, damit wir beſſere Erfolge erzielen. Schaffen Sie
keine Zwietracht!

Referendar Bachwitz führte aus, ſoll der Vorſtand Poſi
tives leiſten, ſo müßten ihn die Mitglieder nach außen hin unter
ſtützen. Die Parole in dem Elend der Hausbeſitzer müſſe lauten:
Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung im Woh-
nungsweſen. Durch die Regierung ſei die Unzufriedenheit her
vorgerufen. Sie läge die Feſtſetzung der Zuſchläge in die Hände
der Landesbehörden und dieſe in die der Gemeindebehörden. Jeder
wolle die Verantwortung von ſich abwälzen. Das ſei ſchlaue
Taktik. Redner berichtete weiter über die Ergebniſſe der Sach-

kleinere verringert.

Schr.ftſtück, falls ein ſolches

verſtändigenkommiſſion, wobei er forderte, daß die Verwaliungs
koſten für ein Haus bedeutend erhöht werden müßten. Verlangt
werden müßten mindeſtens 60 Prozent. Der Kreis der großen
Jnſtandſetzungsarbeiten wurde erweitert, dafür aber der für

Verlangt werden müſſe weiter ein höherer
Zuſchlag für gewerbliche Räume, und zwar in doppelter Höhe der
bisherigen Sätze.

Herr Blumentritt führte dazu aus: Der Unmut der
Hausbeſitzer muß ſich gegen die Geſetzgebung, beſonders gegen
den Wohlahrtsminiſter, richten. Wir erreichen nichts, ehe wir
nicht eine andere Regierung bekommen. Herr Polack
hält es für eine unbedingie Notwendigkeit, daß wir unſer nativo-
nales Vermögen, wozu ſelbſtverſtändlich auch der Hausbeſitz ge
höre, ſo hoch wie möglich feſtſetzen. Herr Raſt (ein
Bruder des Obengenannten) will die Maſſe auf die
Straße (7) rufen, um beſſere Verhältniſſe für den Haus-
beſitzer zu ſchaffen. Der Vorſtand ſei zu flaumenweich und
S Durch das Miets- und das Wohnungsamt würden auch
eine anderen Zuſtände geſchaffen. Man ſolle dem Magiſtrat die

Zahlung der Steuern verweigern.
Ein ruhiger Ton wurde von Rehtsanwalt Dr. Starke in

die Verſammlung hineingebracht. Er hielt für dringend not
wendig, Aufklärung über den ſchweren Stand des Haus-
beſitzers in die Mieterkreiſe hineinzutragen, die in der Mehrzahl

Es genüge, die Miete inſoweit zu erhöhen, daß ſich die Un
oſten eines Hauſes deckten. Es muß, ſo ſagte der Redner ferner,

der Zwang zum Bauen kommen, und die Hausbeſitzer müſſen diepolitiſchen Parteien für ſich zu gewinnen verſuchen. Schon be

innt es zu dämmern, es liegen bereits Anträge auf weitgehende
bänderungen des Reichsmietengeſetzes vor. Die Wohnung s-

bauabgabe iſt es, die in den Augen mancher das Böfe will,
aber doch das Gute ſchaft. Denn durch ſie werden ſchließlich Ver
mieter und Mieter zur Verſtändigung kommen.

Von Referendar Bachwitz wurde hierauf nachſtehende
Reſolution zur Verleſung gebracht, die von der PVerſamm-
lung einſtimmig angenommen wurde:

„Jn letzter Stunde richtet eine im „Neumarktſchützenhaus“
ſtark beſuchte Verſammlung des Haus- und Gteundbeſitzer
vereins die dringende Mahnung an den Magiſtrat, nicht durch
unzureichende Zuſchſäge die Empörung der Hausbeſitzer auf das
äußerſte zu ſteigern. Seit der letzten Sitzung der Sachver
ſtändigenkommiſſion ſind die Preiſe um ein Vielfaches geſtiegen.
Wir fordern mindeſtens 300 Prozent Vorſchuß zu den Betriebs-
koſten. Wir fordern ferner, wie es im 8 3 des R.-M.-G. aus
drücklich zugeſagt worden iſt, Zuſchläge, die den Teuerungsver
hältniſſen Rechnung tragen. Sollte dies nicht mit rückwirkender
Kraft endlich geſchehen, ſtehen die Hausbeſitzer für nichts mehr
ein. Mag dann der Magiſtrat ſehen, wohin es führt, wenn er
Menſchen zur Verzweiflung treibt.“

Nachdem vom Vorſtandstiſch einiges über das Weſen der
Mietervertretungen geſagt worden war, beſchloß die Ver
ſammlung Fhließlich in vorgerückter Stu. ide noch, daß bei Verhand
lungen, die der Vorſtand mit dem Magiſtrat führt, in Zukunft
auch eine aus Mitgliedern des Haus und Grundbeſitzervereins
ſich zuſammenſetzende Deputation teilnehmen ſoll. Ebenſo ſollen
Mitglieder neben dem Vorſtand in der Wohnungszuweiſungs-
kommiſſion mittätig ſein. Zugeſtimmt wurde auch, daß eine
Denkſchrift über die Lage des Housbeſitzes ausgearbeite!
wird, die den großen politiſchen Parteien und anderen maß-
gebenden Stellen zugänglich gemacht werden ſoll.

Unſere Altershilfe-Spende
Für die Altershilfe haben geſpendet:

Oberpoſtſekretär Krüger, Halle
Karl Schütze, Sagisdorferſtraße 4
Klaſſe M. 2a Stadtgymnaſium

C. P. e 7 7 a 7 1Wiegels eH. Ph. WWerdermann
Kerſtan
Ungenannt
Ungenannt
Ungenannt
M. Ackermann, Gr. Ulrichſtraße 47.
Frl. H. B.
M. M..Anders
Frau Hauptmann Werner

V a a e 0 7 eFrl. Matthes, Sophienſtraße 6—-8

A. Httlr. e e e 7Ungenannt e
Wir bitten um weitere Gaben für die alten Leute, die durch

den frühen Eintritt des Froſtes noch mehr hilfsbedürftig gewor- 5
wmark),den ſind.

Wir freuen uns, mitteilen zu können, daß unſere Bitte nach
Naturalienſtiftungen nicht verhallt iſt. Herr Gutsbeſitzer
C. Thimey, Rittergut Neinsdorf bei
ſtiftete 20 Zentner Kartoffeln für die Altershilfe derStadt Halle. Indem wir dieſem Geber, der den Anfang Frt
einer ſo hochherzigen Spende machte, Dank ausſprechen, bitten
wir unſere Leſer, die in der Lage ſind Naturalien abzugeben,
dieſe der Altershilfe zuzuwenden. Meldungen nehmen wir ent
gegen.

Wie wir hören, haben auf die Anregung in der „H. Z.“ hin
auch die großen Kohlenwerke Spenden an Briketts zugeſagt.

Gleichzeitig geben wir die Anregung einer Spenderin weiter,
die ſich wundert, daß nicht auch abgelegte Kleidungsſtücke und
Schuhwerk für die Alten geſammelt werden. Die Ausbeſſerungen
an dieſen Sachen könnten Schneider und Schuhmacherfirmen
übernehmen als ihr Scherflein für die ſo notwendige Spende an
die alten Leute. Auch über ſolche Gaben wollen wir gern öffent
liche Quittung leiſten.

en“7e

Jm Thalia Theater wird am Sonntag 738 Uhr die
Komödie „Bunburh“ (Ernſt ſein iſt alles) wiederholt. Karten im
Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters und an der Abend-
kaſſe im Thalia Theater.

Mann gehe ich ins Stackktheagter
sanntag Montag Mittweoe Oooverstag Freitog Sonnadeed

7 Uhr 7u, Uhr 7 Vhr 7 UhrPehndut e
rorzunkene

Klecke

Landsberg,“

Eigentümer geſucht! Wer hat vor etwa 14 Tagen im
Süden der Stadt einen größeren Geldbetrag in Papiergeld ver
loren? Der Betreffende wird erſucht, ſich bei der Kriminal

polizei, Zimmer 77 oder 76, zu melden.

e cceecdaeäeeJn den U. T.Lichtſpielen Leipziger Straße 88 gelangt
ab heute der neueſte Lya Mara-Film „Die Grniedrigten un
Beleidigten“ zur Vorführung. Nach der gleichnomigen er
greifenden Kindertragödie von Doſtojewski hat F. Carlſen unter
dieſem Titel Glück und Leid der kleinen Nelly mit ſicherem Ver
ſtändnis für Filmwirkſamkeit bearbeitet. n der Hauptrolle
hat die graziöſe und zierliche Lya Mara reichlich Gelegenheit,
durch ihre ſenſible Darſtellungskunſt ſowohl rührenden Kinder-
ſchmerz, wie ſchelmiſchen Jugendübermut und erſtes Liebes-
empfinden feſſelnd zu geſtalten. Neben ihr iſt vor allem Erich
Kaiſer-Tietz zu nennen, der eine beſonders ſtarke Wirkung
ergielt.

Turnen. Sptel und Sport
Jm Großen Preis von Karlshborſt

der am Sonntag zur Entſcheidung kommenden wertvollſten W Steeple
Chaſe von 500 000 Mark über 6500 Meter iſt mit folgenden rtern
rechnen Feierabend 68 (v. Herder), Lallo 6426 (W. Müller).
6416 (Gorsler). Erich 6416 (v. Moßner). Lilienſtein 6416 (Kardel) Spree
wald 63 (x), Voigt 6216 (Siys). Glatteis 62 (Einfinger), Heribert 62 (Bis-

Romberg 62 (Dorff), Biedermann 2 6126 (Kukulies), Minor 6126
(K. v. Weſternhagen), Cid 59 (Bär).

Vorſchau auf Grunewald
Nachdem der Berliner Rennverein am 7 P die diesjährige

Saiſon abgeſchloſſen hat, folgt am Sonnabend der ÜUnion-Klub ſeinem
Beiſpiel. Jm Mittelpunkt der Ereigniſſe ſtehen das Hertefeld-Rennen und der
Preis der Mark. Letzterer iſt ein Ausgleich über 1800 Meter, der ein ſtarkes
Feld am Ablauf verſammeln wird. Beſonders ausſich' sreich dünken uns die
Chancen von Dunſt, Sommerflor, Traumdeuter, Reinweiß, Saxnot, Japb
und Saloppe, die iwir dicht beieinander im Ziel erwarten. Das Hertefeld-
Rennen über 3000 Meter müßte Jmmergrün gegen Aventin und Veſtalin
gewinnen können. Unſere Vorausſagen: 1. RN.: Hörſelberg
Rosmunde; 2. R. Giramete Stall Oppenheim; 3. R.: Jmmergrün
Aventin; 4. R.: Ananas Malchin; 5. R.: Dunſt Reinweiß: 6. R.
Fuchsmajor Williger; 7. R.: Stall Rauth Jlberſtedt; 8. R. Jogukll
Landesfürſt.

Das Weoffer am Sonnabencs
7„*c2c2—m—————))

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Während über Nordeuropr der Lufidruck eiwas

geſtiegen iſt, hat in der Südhälfte des Erdteils allgemein
eine Druckabnahme eingeſetzt, die noch andauert. Das
Tief im Süden hat ſich etwas weiter nach Norden hin
ausgebreitet. j Jn Deutſchland, wo das heitere, ſtellen
weiſe neblige Wetter noch anhält, haben die Nachftfröſte
an Jntenität abgenommen. Da ſich die Tiefdruck-
zentren über Frankreich, Südſchweden und dem Süd-
oſten des Erdteils vereinigen dürſten, ſo haben wir
ziemlich trübes, nachts milderes Wetter mit Neigung
zu Niederſchlägen zu erwarten.

Voransſichtliche Witterung am 28. Okttobese
Bemlich trübes, nachts milderes Wetter mit Neigung

zu Niederſchlägen.
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neneFür Dich!
Weil Du mich einmal angeſehen haſt
Ganz im Gewähren reicher Freudigkeit,
Muß ich Dein Bild in allen meinen Tagen
Durch alle Nähe und Unendlichkeit
Vall leiſ' und tiefen Schmerzes mit mir tragen
Wie eine heimlich-ſüße Sündenlaſt.
Und immer, wenn die Menſchen Deinen Namen nennen,
Denk ich, ſie müßten ſtille ſein vor meinem Herzen
Wie man vor einem Altar ſtille iſt,

Wo ſtumm nur übergroße Opferflammen brennen!?

Frauen untereinander
Von Emma Böhmer.

Die Erweckung von Güte und Verſtehen der Frauen unter
einander iſt die erſte und dringendſte Aufgabe zur Neube-
lebung der Menſchheit. Denn Ziel d Frau
ben nene n. n mit voller Penſion. Sie arbeitet von frühmorgens bis in die

ſpäte Nacht hinein. Was äber tut dieſe hervorragende Frau, dieLeben tragen. Und wieviel wird noch immer geſündigt im
Verkehr der Frauen untereinander! Von Menſch zu Menſch ſind
heute die Wege verſperrt. Vorteilsjägerei und Gewinnſucht,
Berechnung knüpfen faſt ausſchließlich die Beziehungen der
n untereinander.

s ir Frauen ſollten nichts Geringeres fordern als eine neue
St

„Ach was, jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte“, ſagt heute jedes
Dienſtmädchen, jede Gemüſefrau, und leider auch viele gebildete
Damen! Sie denken alle an ihr eigenes Jch, ihr eigenes Fort
kommen, an ihr eigenes ſchnödes Geld! Es kann uns jetzt häufig
begegnen, daß wir von unſeren nächſten Freundinnen arg ent
tänſcht werden. „Wie geht es?“ fragen ſie ſcheinbar voll Teil
nahme. Entlaſtet man ſich ihnen gegenüber dann ein wenig von

en Sorgen und harten Erlebniſſen der Gegenwart, ſo
eißt es ſogleich: „Ach, wenn du wüßteſt, wie ſchwer ich es habe!

nur mal Du haſt doch noch das und das Gute ich
aber muß auch dieſes entbehren“ und ſo geht es weiter.

Es iſt faſt unmöglich, ein liebevolles Zuhören oder gar ein
herzliches Verſtehen zu finden. Jede Frau vergleicht ſofort
und findet ihr Los immer am ſchwerſten, ſelbſt wenn ſie noch
eine geſicherte Exiſtenz durch einen guten tüchtigen Gatten
hat und liebe geſunde Kinder beſitzt! „Ja, ſagt ſie, „die Dienſt
boten Man muß ſo oft ſelber zugreifen! Und die Wäſche!
Wie wird ſie ruiniert! Man ärgert ſich halbtot jeden Tag!“
Wir Frauen ſollten in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit engſte

Ethik
j mit dem anderen, leidenden Geſ

e untereinander zu gewinnen verſuchen. Das Weſen aller
leibt das innerliche Sich-gleichSetzen, SicheinsFühlent be Edles MitLeiden muß

in uns leben! Fragen wir uns einmal als gebildete und gütige
Menſchen: Schwände aus der unglücklichen Welt nicht ſehr viel
Bitternis, wenn wir im Auge des Nächſten aufrichtige Teilnahme
v unſer perſönliches Schickſal erkennen, wenn wir im warmen

rück einer nd liebevolles Verſtehen herausſpürten? Beſon-
deres Feingefühl gebührt all denen gegenüber, welchen die Not
der Zeit ſchwerſte Arbeit und gehe rgen auferlegt hat! Jede
beſſergeſtellte deutſche Frau ſollte ſich ſagen, daß das Martyrium
ihrer hart kämpfenden Schweſtern ein Heldentum iſt! Unver-
gvüch wenig verſtehen wir Frauen uns noch untereinander!

anz arme einfache Frauen aus dem Volke können oft mehr
Herz und Feingefühl offenbaren als die begüterten Damen der
guten Geſellſchaft! Gar nicht zu reden von den protzigen Frauen
aus dem Stande der Emporkömmlinge!

Das einzige auf Erden iſt gut miteinander g. ſein! Ein
Menſchenherz hat die Macht, ein anderes zu erlöſeni Das iſt
eine wundervolle Macht! Ich kenne eine großzügige Frau aus
feinem Hauſe. Sie iſt durchaus nicht begütert, ſondern lebt von
der Einnahme eines tüchtigen Mannes und vom Abvermieten

ihre beiden h hochbegabten und herzgroßen jungen Söhne
im Kriege verlor? Jeden ?ommt ein beſonderer Mittagsgaſt
an ihren gaſtfreien Tiſch. Sei es eine hartgeprüfte Verwandte,
die kränklich iſt oder zwei beruflich völlig überonſtrengte Damen
Dann wieder iſt eine Jugendfreundin, die ſich mühſam durch
Klavieruunterricht ernährt! Immer neue Hilfsbedürftige findet
die Großherzige unter den Kämpfenden heraus, um ihnen da
durch Erleichterung zu gewähren, daß ſie ihnen ein behagliches
„Tiſchlein deck dich und ein wahres Heimatgefühl bereitet!

So müßte und ſo könnte es ſein mit ehrlichem Willen und
warmen Herzen: Umſchau halten untereinander! elfend ein
greifen! Liebevoll tröſten! Gütig zuhören! Auch das iſt eine
edle Kunſt, die nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann!

Echte Güte iſt der ſeltenſte Gaſt auf unſerex Erde. Bereitn
wir Frauen ihm den Weg, öffnen wir gegenſeitig die Herzen
für einander

Ueber Grundöfragen der Charakterbildung
hat F. R. M. Förſter einmal treffend geäußert, daß „Uebungen

im Entgegengeſetzten“ bei der h r erordentlich wertvoll ſei, um die natürlichen Anlagen des Geſchlech
tes nicht einſeitig zu betonen und zu ſtärken. Mit anderen
Worten: alle Erzieher müßten danach ſtreben, die Knaben dann

und wann auch mit Mädchenarbeiten zu beſchäftigen, den Mäd,
chen dagegen Pflichten zu übertragen. die im Gegenſatz zu ihrer
weiblichen Veranlagung, Willensfeſtigkeit, Energie und Tatkraft
in ihnen ſtärken. Er ſieht einen außerordentlichen wichtigen,
erzieheriſchen Faktor in der völlig ent 7 Betäligung
der Kinder, ſelbſt wenn größtes Ungeſchick damit verbunden ſem
ſollte. So z. B. müſſe ein Knabe Löcher in Strümpfen ſtopfen
lernen und Mädchen dazu n werden, mit Ham
und Nagel umzugehen, ihren Mitteilungsdrang zu bekämpfen
uſw. Auch Peſtalozzi betont die Wichtigkeit dieſer Kleinigkeiten
„dieſer Fundamente zu großen Zwecken.“ Tiſchdecken von einen
Knaben ſo geräuſchlos und raſch wie möglich ausgeführt, könne
unter Hinweis darauf, daß es ſonſt nach Knabenart laut, lärm,
voll und umſtändlich geſchehe, bei dem betreffenden Kinde au
ordentlich wertvolle Stützpfeiler bei der Bildung des Charakter
bieten. Aehnliche Beiſpiele zu Uebungen im Erntgegenge-
ſetzten für die Kinder wird jede Mutter, der eine gute C
dung ihrer Kinder am Herzen liegt, leicht ſelbſt herauz,

inden.

Ein in heißem Waſſer unlsslicher Haushaltsleim. Um Glaz
Porzellan und ähnliche Gegenſtände ſelbſt zu kitten, löſe man in
einem altem Blechlöffel Eſſig ſoviel heiße Gelatine auf, daß die
Maſſe gut klebt, füge zwei erbſengroße Körnchen chromſaures
Kali zu und beſtreiche, wenn dieſes ſich völlig gelöſt hat, mit der
Miſchung die Bruchſtellen, worauf man das Stück noch mit Faden
feſt umbindet. Am anderen Tage iſt es unlöslich miteinande
verbunden und trennt ſich ſelbſt in heißem Waſſer nicht wiede
voneinander.

Säuglingspflege in Reim und Bild. Geſchrieben und
zeichnet von Eliſabeth Behrend, Hannover. 18. Auflage. 200.
224. Tauſend Jubiläumsausgabe. Mit einem Geleitwort von
Dr. med. Riehn, Kinderarzt und leitender Arzt der Säuglin
abteilung der Hannoverſchen Kinderheilanſtalt. (24 S.) 8.
Geſchenkband 16 (Preisänderung vorbehalten.) Verlag von
B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1922.

Das Büchlein zeigt, wie Bettchen, Kleidung, Spielzeug, Be
beſchaffen ſein muß und wie all die anderen Bedürfniſſe de
Säuglings erfüllt werden ſollen; daß Ruhe, Reinlichkeit und
Regelmäßigkeit die Richtſchnur für alles das zu ſein hat, was m
dem Kinde geſchieht. Beſonders geht das Büchlein natürlich
die Ernährung ein, ebenſo auf die Anzeichen, die ſich bei einer
Erkrankung des Säuglings bemerkbar machen und ermahnt
dazu, immer rechtzeitig einen Arzt zu Rate zu ziehen. Außer der
Geſchenkausgabe wird auch die bisherige zu einem noch ſehr
billigen Preis (8 bei größeren Bezügen ermäßigt bis zu
5,20 fortgeführt, die auch in Zukunft die „Maſſenverbreitung
ſichern ſoll.

Uberkleidung für die Jugend an galten Tagen

cheren

mehr ſchließen.

längern; gi

nicht wiederzuerkennen.

KK45287. Sport oder Winker-
W aus grünem Homeſpun mit

ufftaſchen und Fohlenfell als
Futter. Schalkragen mit braunem Bär.

etwa 1,60 m Stoff, 120 em breit.
BeyereSchnitte für 11, 18 und 15 Jahre.

veyerSchnitte für
6, 7, 9, 11, 18 und 15 Jahre.

wie trotz der ſchmalen Zeiten die Kinder friſch und geſund heran
wachſen und größer und größer werden. Doch etwas wird dieſe

reude getrübt, wenn jetzt im Herbſt die Winterſachen aus dem mottenFewahrſon herausgeholt werden, und alles iſt knapp geworden.
kommen aus der Joppe lang die Arme heraus, der Mantel deckt das

Röcdchen nicht mehr, oder er iſt ſo eng geworden, daß die Knöpfe nicht

W freut ſich die Mutter, wie ſtolz iſt der Vaker, wenn ſie ſehen,

Da die Mode die Zuſammenſtellung verſchiedenartiger und farbi
Stoffe begünſtigt, kann man ſich oft dich Hinzunehmen anderen Stoffes

lfen, wenn es gilt, ein ausgewachſenes Kleidungsſtück neu zu richten.
ie gut laſen ſich Aermel durch Anſetzen etwa karierter Aufſchläge ver S für

ibt man noch einen der großen, modernen Kragen dazu, der
auch zum Hochſchließen eingerichlet wird, ſo iſt der ſo veränderte Mantel oft

KK43330. Weiterman-
tel, ſogenannter Bozener
Mantel, aus braun. Loden.
Erf.: etwa 2 m Stoff, 180 em breit.

von

155110. Jacke, weite Sakkoform aus brau
efärbtem Schaflammfell (Slink), breiter Schal

ragen. Nachzuarbeiten aus Plüſch, Wollſamt
oder Krimmerſtoff.

Erforderlich: etwa 2,50 m Stoff 140 em breit.
Beyer Schuittte für 42 u. 46 em Oberweite.

Seuer,

e r iſt es, für die große

t jedoch Neuanſchaffungen nicht zu umgehen, ſo geben die unter
ehenden
r für Jungen, als au
t dertragen werden kann. Nur ſind dann die Knopflöcher dem rechten Vor
derteil einzuarbeiten. Eine warme Joppe, wie ſie Abb. 45287 zeigt, wirdden Knaben gern beim Schlittſ uhl

dbildungen hübſche Vorlagen für Herbſt- und Wintermäntel,
für Mädchen. Eine praktiſche Schnittform

Abb. 43330, der ebenſogut von Mädchen geBozener Mantel,

aufen und Rodeln getragen.
ochter, das Backfiſchchen etwas

beſorgen. Sie möchte ſo gerne ein Pelzjackett haben. UndHü udie gute Natter weiß auch hier Rat. Da fand ſich im Mottenſchrank
noch ein alter Fahrpelz vom Großvater, deſſen Fellfutter noch das Material

die heißerſehnte Jacke liefert. Ein geeignetes Vorbild dafür gibt
55110, die einfache, jugendlich wirkende Pelzjacke in loſer Sakkoform, die

man auch aus Plüſch oder Krimmer arbeiten kann.

MK43176. Mantel an
Gabardin; Garnitur aus
römiſchgeſtreiftem Trikot
Erf. etwa 2 m Stoff, 140 om breit

Bever- Schnitte
für 7, 9 und 11 Jahre.

MK45218. Pelerinenmantel, neue
Form mit Paſſe, aus rehfarbenem

Wollſamt; gleicher Ledergürtel.
Erforderlich: etwa 2,25 m Stoff, 120 em breit.

Beyer- Schnitte
für 6, 8 und 10 Jahre.

BRUNO FREVTAG e HAILIE a. S.
Damen-Moden.
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